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= > 2 die bisherige Haltung Frankreichs gegenüber Italien bei [möglich nicht etwa durch den Sieg einer der beiden 
Italieniſche Reiſe. der Italieniſchen Regierung gefährliche Illuſionen | kriegführenden Mächte zu beenden, ſondern durch die Er⸗ 
. EURE aufkommen könnten, und daß es endlich an der Zeit ſei, den [ſtickung Italiens, wie dies Eden zum Ausdruck ge⸗ 
Bon einem langjährigen Leſer unferer Zeitung | Duce von der abſoluten Übereinſtimmung zwi⸗ bracht habe. Eine derartige Haltung bedeute aber zweifel⸗ 
erhalten wir aus Italien ſoeben folgenden Brief: ſchen Paris und London in Kenntnis zu ſetzen. Der [los „das langſame Abgleiten zu einem allgemeinen 
In das kriegführende, mit Sanktionen bedrohte Italien | Britiſche Botſchafter habe mit anderen Worten wiſſen | Krieg“. 

su * ra enge more Gründen bedenklich | wollen, ob der Duce 5 8 550 ae 5 Ih die ae * 
und erſt der Zuſpruch römiſcher Freunde verhalf uns zum | Bombardierung eugliſcher riegsſchiffe im Mittelmeer na Nach einer Meldung der engliihen Preſſe hat der 
Abſprung. In der Tat iſt das äußere Bild des italieniſchen ſich ziehen würde. brut e Botschafter 1 Rom bel . 
Lebens wenig verändert. Man ſieht vielleicht mehr Uni⸗ Perſönliche Ausſprache Laval — Baldwin? Muſfolini wiederholt gewarnt, daß durch eine Offen⸗ 


formen als ſonſt und noch mehr Plakate mit Hochrufen au i * iti iden⸗ 
den König, En Duce — 0 en er 5 In franzöſiſchen politiſchen Kreiſen hat man mit großer in 554 4 A EL r 
das Leben in den Straßen und öffentlichen Lokalen ſcheint Befriedigung die Erklärung der Italieniſchen Regierung wird von der gelamten engliſchen Preſſe als äußerſt eruſt 
unverändert. Die großen Arbeiten zur „Verſchönerung“ aufgenommen, dat man eine Olſperre nicht als einde] bezeichnet. 

Roms gehen weiter, wobei leider jo edle Bauten wie der seligen Akt“, ſondern nur als eine „unfreundliche Muſſolinis Drohungen, wonach das Öl-Embargo den 
Palazzo Gratziani und andere rückſichtslos der Straßenver⸗][ Handlung“ betrachten würde. Ä Krieg bedeute, werden jedoch von den meiſten Blättern als 
breiterung geopfert werden; größere und kleinere Park⸗ Ne er Pen nn, ae 8 Bluff bezeichnet. 

anlagen werden au rt. Die Bautätigkeit iſt beträchtlich, [ unterſtrei en diplomatiſchen Unterſchied, der zwi 

jenſekis der a Zr. Mauer find . — ane Bu den beiden Formeln beſtehe. Während im erſten Fall das Entſcheidung über die Oelſperre 


quartiere entſtanden. Ja, dem Fremden ſcheint der Luxus Embargo ein Kriegsanlaß werden könne, würde der zweite 


innerhalb eines Jahres bedeutend zugenommen zu haben, [ zwar eine ernſte diplomatiſche Spannung herbeiführen, aber Nach einer Meldung aus Genf iſt der Arbeitsausſchuß 
die Auslagen der Läden und die Läden felbſt eh Hg nicht unbedingt zu nicht wieder gutzumachenden Folge- | der Sanktionskonſerenz, der über die Erweiterung der Roh⸗ 
koſtſpielige Eleganz. Man erklärt uns das als Folge der | Wirkungen führen. ſtoffſperre gegen Italien beſchließen ſoll, auf den 12. De⸗ 
Zentraliſierung aller wichtigen Faktoren in Rom und der „Paris Midi“ will wiſſen, daß man in London dringend [zember einbernfen worden. Urſprünglich ſollte der Aus⸗ 


Schaffung vieler neuer Amter, Organiſationen ulm. In] eine perſönliche Ausſprache zwiſchen Laval und Baldwin ſchuß am Freitag zuſammentreten; die Tagung wurde aber 

der Tat haben wir in der — ABLE: DU diefer 3 noch vor dem 12. Dezember wünſcht. ‚ Nauf Wunſch des franzöſiſchen Minifterpräfidenten Laval ab⸗ 

welle geſehen. „Es liegt auf der Hand, ſchreibt der „Jour“, daß London | gejagt. 

Hinter diefem äußeren Schein gewahrt man aber bald ieft eutſchloſſen ſei, den Krieg in Abeſſinien ſo raſch wie 

Bedenkliches. Die Preiſe für Ol, Butter, Kohle und rr 

2 8 2 eat geſtiegen. Die Steuer⸗ 992 . 

aſt nimmt bedro e Formen an. Beſonders die Land⸗ gie" 

mirtſchaft ſcheint in gefährlichem Maße überſteuert zu jein. D N 9 gl ubt an 7 St , 

Es ſoll ſich Ku 33 ereignet Baben, daß Güter er e us a 8 einen ern. 
laſſen worden — wie im mittleren t — > 

8 wegen, der Unmöglihtei, bie eg Die Abeſſinier kämpfen ſchon wieder zwiſchen Makalle und Adua. 

bringen. Und das im herrlichen Toskana! Die völlige DNB meldet aus Addis Abeba: de ie Ki ; ; 

8 - Br : u, bei dem ſich die Kirche Tekla Heimanot befindet. Den 
dis — ee 1 2 n Stoffe Ge Nach abeſſiniſchen Meldungen finden am Ambaro⸗Paß, Begräbnisfeierlichkeiten in der ungefähr hundert Kilometer 
r eee e 1 em Bel ne der 65 Kilometer nördlich von Makalle — alſo hinter von der Hauptſtadt in der Richtung nach Deſſie entfernten 

1 ſtweilen noch komrenſiert din] den italieniſchen Linien — liegt, ſchwere Kämpfe tofterkirche, die um Mitternacht ſtattfanden, wohnten nur 


einen leidenſchaftlichen Haß gegen alles 1 der weite | ſtatt, die ſchon ſeit Tagen mit unverminderter Heftigkeit | ein Prieſter und der einzige Gefährte Jaſſus während ſeiner 


Kreiſe ergriffen zu haben ſcheint. Deutſche (und andere : : 
Nicht⸗Sanktioniſten) find dagegen wieder in Gnaden als e e les VV I Geſengenſchaft bei. 


Vertreter des Menſchengeſchlechts angenommen. Nachdem Lebensmitteln auf der Straße von Makalle nach Adua * 
5 1 e 3 eg . 2 abzuſchneiden. Die Kämpfe ſollen für die Italiener, die ſich Das abeſſiniſche Wappen im Kuopfloch. ER 
i Doyn übe „ enbrödel behande nach den Behauptungen der Abeſſinier bereits auf dem Das Wiener Neuigkeitsweltblatt weiſt darauf hin, daß 


worden waren. Saero Egoismo! Wer den Weltkrieg von : . = g ; 
beginn bemußt miterlebt bat, zieht Parallelen; fie drän- 1 nach Adna befinden, äußerſt verluſtreich . en d Bi 
gen ſich vielfach auf. ö 5 ? h F „ N 

f . ? An der Südfront hat im Abſchnitt von Dolo bei der 5 Di n Leute ſeien durch⸗ 
T | Dectcdazurpe DEB Ras Depä.csbnhte Beieätstätige eee De Die a 
fünfzehn Jahre. Die Folge davon fheint einerſeits eine keit eingeſetzt. Der Sterndeuter des Kaiſers hat voraus⸗ Kundgebung gegen Sſterreich und die Regierung handle, die 
8 bed 8 e ee geſagt, daß ſich in dieſem Abſchnitt im Dezember an einem | mit Italien ſympathierten f 
völlige Gleichgültigkeit gegen politiſche Vorgänge, anderer [ Donnerstag eine große Schlacht entwickeln werde, die vier N { 


ſeits eine erſtaunliche Verdummung zur fein. Weiteſte Kreiſe 7 ici Einfach ſchrecklich! 

ſonſt ganz geſcheite Leute haben offenbar verleret, politiſch e e nn 

zu denken und reden ganz harmlos die offiziellen Phraſen Abeſſinien und die Adria. 

nach. Die wenigen ſelbſtändigen Köpfe üben ſelbſtverſtänd⸗ Rückmarſch auch im Süden. \ Muffolinis europäisches Niſito. 


lich bewußt Solidarität. So ſteht denn die ganze politiſche Abeſſiniſche Meldungen von der Südfront berichteten, N 
Aſpekt in Italien in dem zutiefſt beleidigten sacro egoismo, | daß ſich die italieniſchen Truppen immer weiter planmäßig Den „Basler Nachrichten“ wird aus Belgrad ge⸗ 
der nichts anderes ſieht und kennt als feine materiellen | zurückziehen. An vielen Stellen der Ogaden provinz ſchrieben: 

Intereſſen und alles, was ſich dem nicht fügt, als Feind der | jei es den nachfolgenden Truppen des Generals Naſibu, Unter den Gründen, mit denen Italien ſeinen abeſſini⸗ 
Menſchlichkeit empfindet. Solche Geiſtesverfaſſung ſchließt | die im Fafan⸗Tal täglich etwa 30 Kilometer vorrücken, nicht | ſchen Feldzug vechtfertigte, befand ſich auch der, daß Italien 
Erkenntnis der Realität aus, iſt aber im Kriege für ein einmal möglich, die Fühlung mit dem Feinde aufrecht zu | betrogen wurde, als die Welt verteilt ward. Nach dem Ende 


national empfindendes Volk naturgegeben. erhalten. Von der Vorhut des Generals Naſibu wird ge: des Weltkrieges ſind die territorialen Hoffnungen der 


So wird auch das Sanktionenproblem ſicherlich unter- | meldet, daß fie gegenwärtig in der Nähe von Gorobai Italiener, ſoweit fie ſich auf die überlaſſung von Kolonien 
schätzt, z. T. wohl mit Abſicht. Zwar wird der Boykott aller | ſtehe. und Mandaten bezogen, enttäuſcht worden; etwas beſſer 
an den Sanktionen beteiligten Staaten in Zeitung und Wie aus Deſſie gemeldet wird, ſoll in einem Kriegsrat, | ſchnitten fie bei feſtländiſchen Gebietserweiterungen in 
Film, in Plakaten und Handzetteln verkündet, aber ob das | den der Negus mit den militäriſchen Führern der Nord: | Europa ab. Vom Standpunkt der aktuellen Gegenwarts⸗ 
eine Waffe iſt und was für eine, davon hört man nichts. | front hatte, beſchloſſen worden ſein, daß ſich vor Beginn der | politik aus iſt hier die O ſt kü ſſte der Adria beſonders 
Immerhin iſt die wirtſchaftliche Lage Italiens noch erheblich [abeſſiniſchen Gegenoffenſive im Norden die | intereſſant, ſoweit fie ſich in italieniſchen Händen befindet, 
beſſer als die Deutſchlands im Kriege, da die italienifhe | Armeen des Ras Kaſſa und des Ras Seyoum zu vereinigen | unter italieniſchen Einfluß ſteht oder mit italieniſchen 
Landwirtſchaft einen höheren Prozentſatz des Bedarfs liefert | Haben. Als Operationsbaſis dieſer beiden Armeen ſei das Stützpunkten verſehen iſt. Ein Teil dieſer Gebiete iſt aus 
als die deutſche, das Klima günſtiger und das Volk genüg⸗ | Gebiet zwiſchen dem Amba Alatſchi und dem Aſchangi⸗See politiſchen und geographiſchen Gründen ſehr exponiert. 


ſamer iſt und ſchließlich trotz der Sanktionen noch alle Ber- beſtimmt worden. Vom Norden der öſtlichen Adria her ſtößt die Halbinſel 
kehrswege und die Ozeane offen ſtehen. AR Iſtrien vor, mit einer längeren Küſtenlinie, die das 

Aber die bedrohliche Tatſache bleibt beſtehen, daß Ita: | Djigdjiga geräumt. jugoflawiſche Hinterland von der direkten Verbindung mit 
lien für ſich allein mit den von England geführten Völker⸗ Der Sonderberichterſtatter der „Daily Mail“ meldet dem Meere abſchneidet. Dort, wo Iſtrien zu Ende iſt, führt 


bundmächten im Streite liegt. Was das bedeutet, wird ſich [aus Hargeiſa (Britiſch⸗Somaliland), daß das abeſſini⸗ ein ganz ſchmaler Streifen Landes wieder vor jugoſlawiſchem 
erſt zeigen, wenn das abeſſiniſche Abenteuer in ſeiner [niſche Oberkommando in Diigdjiga die Räu⸗ Hinterland vorbei zu der italieniſchen Stadt Fiume, die der 
ganzen Realität, neue Opfer an Blut und Geld fordernd, | mung der Stadt durch die Zivilbevölkerung angeordnet Landkarte nach, an italienſchem Gebiete wie ein Knopf an 
dem Volke ſichtbar wird. hat, und zwar in Befürchtung italieniſcher Bombenangriffe, I einem Faden baumelt. Dann kommt der Rijeka⸗Fluß, und 
— — die durch das Abwerſen von Zetteln angekündigt wurden. | lenſeits, einen Steinwurf entfernt, liegt die jugoflawiſche 

In der Nähe von Dagabur ſind zur Zeit ungefähr Hafenſtadt Suſak, deren Verhältnis zu Fiume ſo werden 


20 000 abeſſiniſche Truppen zuſammengezogen | ſollte, wie das von Gdingen zu Danzig geworden iſt. Jetzt, 

England warnt Muſſolini. ra . worden. Das Oberkommando hat den Befehl erteilt, dem | noch weiter nach Süden, iſt die Küſtenlinie rein jugoflawiſch, 
Mehrere Pariſer Morgenblätter beſchäftigen ſich ein⸗ italieniſchen Vormarſch mit letztem Einſatz Halt zu gebieten, aber ihr nördlicher Teil wird noch beherrſcht von der vorge- 
ß nennt; Die Stadt Sara 
ei Laval u g des = wieder ein italieniſcher Küſtenpunkt, die Stadt Zara 
zöſiſchen Miniſterpräſidenten mit dem Italieniſchen Bot- Gefecht in der Wüſte. (Zadar), mit 20 000 italieniſchen Einwohnern. Dann nimmt 
schafter. Eine amtliche Mitteilung der Abeſſiniſchen Regierung | die reichgegliederte öſtliche Adria⸗Küſte rein jugoflawiſchen 


Laval habe, jo ſchreibt das „Echo de Paris“, dem Briti⸗ | beſagt, daß Angehörige eines abeſſiniſchen Wüſten⸗ Charakter bis zur albaniſchen Grenze an, und nur eine der 
ſchen Botſchafter das Verſprechen, Muſſolini vor unüber⸗ | ſtammes in der Gegend zwiſchen dem Muſſa Ali und der [ Dubrovnik vorgelagerten Inſeln, die Iſola Lagoſta, iſt auf 
legten Handlungen zu warnen, ohne weiteres gegeben und ſich] Grenze von Franzöſiſch⸗Somaliland eine italieniſchenſ der Karte mit einer Umrandung verſehen, die erkennen läßt, 
am Donnerstag ſeiner Aufgabe gegenüber dem Italieniſchen | Kolonne überfallen und zum Rückzug gezwungen daß ſie italieniſch iſt. Dann kommt Albanien. 


Botſchafter entledigt. Die Kriſe ſei damit auf dem Höhe⸗ | haben. Bei dem Gefecht ſeien rund 180 Italiener und 20 Bei der letzten albaniſchen Revolution vor einigen Mo⸗ 
vunkt angelangt, und die Stunde freundſchaftlicher Ber: | Abeſſinier getötet worden. naten wurden Verſuche gemacht, die gegen Achmed Zogn 
Handlungen zur friedlichen Beilegung des Streitfalls habe 2 Ya te fi 5 gerichteten Aufſtandsbewegungen als von den Nachbac⸗ 
geſchlagen. / idj Jaſſu beigelegt, - ſtaaten Albaniens geſchürt zu bezeichnen. Jugoſlawien und 


Auch die Außenpolitikerin des „Oeuvre“ erklärt, es ſei Am Freitag wurde der Leichnam des von den Abeſſiniern [ Griechenland, letzteres weniger, ſollten ihre Hand im Spiel 
nunmehr damit zu rechnen, daß das Ende der italieniſch⸗19 Jahre gefangen gehaltenen früheren Kaiſers Lidje] gehabt haben, um den übermächtigen italieniſchen Einfluß 
abeſſiniſchen Feindſeligkeiten in greifbare Nähe rücke, trotz] Jaſſu neben feinem Vater in der Kirche Tekla Heimanot zu brechen. Wenn es ſo war, iſt es nicht gelungen; zur Zeit 


gewiſſer Andeutungen des Duce. Der Britiſche Außen⸗beigeſetzt. Die Leiche war unauffällig nach Addis Abeba der letzten albaniſchen Revolution konnte ſich Achmed Zogu 


miniſter habe keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß durch J und von dort zu dem Kloſter Debra Libanon gebracht wor⸗ noch auf feinen italieniſchen Freund verlaſſen. Und jo 109 


erſt am 12. Deze m ber 


Doulſcho Nundſchau 


3 


8 
6 
10 
3 
1 
RE 


eig 
* 


* 


habe, daß die albaniſche Nationalbank 


: EINE 


* 


auch die Erledigung des Minderheitenſtreites zu den erſten 


und fieht die Landkarte fo aus, daß der Satz vom „mare 
nostrum“ (= „Unſer Meer!“), von der „Adria als italieni⸗ 
ſchem Binnenmeer“, eine gewiſſe Berechtigung hatte. Wenn 
auch oft das Bild gebraucht wurde, daß Italien an der öſt⸗ 


lichen Adria wie auf einer Stuhlkante ſäße, von der es jeder 


Tritt ſeitens des gewaltigen Hinterlandes herunterwerfen 


könnte, ſo ſaß es jedenfalls da, und die Vergleiche zwiſchen 
Zara und Gibraltar, zwiſchen Albanien und einer Kolonie, 
waren nicht ſo ſehr weit hergeholt. 

Jetzt iſt Italien in anderen Gegenden in Anſpruch 
genommen. Wie die Dinge augenblicklich ſtehen, läßt ſich 
ein baldiges Ende des abeſſiniſchen Feldzuges nicht ab⸗ 
ſehen. Die italieniſchen Kräfte werden mehr, als man im 
Auſang glaubte, in Afrika gebraucht und noch gebraucht 
werden. Muſſolini hat erklärt, daß bei alledem auch für 
die Brennergrenze genügend Truppen vorhanden 
ſeien. Hat Italien aber auch genügend Menſchenmaterial, 
um die Pofitionen, die es im Oſten der Adria beſitzt, 
im Notfall zu ſchützen? 

Dieſer „Notfall“ wäre mit einem allgemeinen 
europäiſchen Kriege identiſch. Sollten die Adria⸗ 
nachbarn Italiens hineingezogen werden, ſo fallen die 
drei ſchwachen Punkte ins Auge. Der erſte iſt der 
„Knopf am Faden“, Fiume, auf zwei Seiten von jugo⸗ 
ſlawiſchem Gebiet umgeben (vor der dritten liegt die jugo⸗ 
ſlawiſche Inſel Krk). Der zweite iſt die Exklave Zara, — 
auf drei Seiten Jugoſlawiens. Der dritte iſt Albanien, 
— Jugofſlawien und Griechenland warten ſchon lange, daß 
die albaniſche Armee nicht mehr italieniſche Inſtruktionen 
5 nicht mehr eine 
Filiale der „Banca di Roma“ ſei. Dann bleibt noch die 
Provinz Venezia Giulia, Iſtrien, mit einer ſtarken 
ſlawiſchen Minderheit. Nach den Statiſtiken, die 
in dieſem Punkte ſich nicht genau ſind, ſitzen hier noch einige 
Hunderttauſend italianiſierte Slowenen. Ein Alarmzeichen, 
das nicht zu unterſchätzen iſt: nach Ljubljana, Zagreb und 
Belgrad ſind in den letzten Wochen mehrere tauſend Ein⸗ 
wohner dieſer Gebiete gekommen, um ſich der Kriegs⸗ 


p;liht im italieniſchen Heere zu entziehen. 


Sie behaupten, daß der Großteil der Bevölkerung gleich 


Das iſt das „mare nostrum“. Wirtſchaftlich und geo⸗ 
graphiſch entſcheidende Stellen der öſtlichen Adria garan⸗ 
tieren den Fortbeſtand des italieniſchen Einfluſſes ſo⸗ 
lange, wie ſie vom Mutterlande her moraliſch und materiell 
gehalten werden können. Die in dieſen Tagen zu oft 
zitierte Gefahr eines europäiſchen Krieges würde, wenn fie 
Realität wird, dieſe Stellen leicht von der Landkarte ver⸗ 
ſchwinder laſſen. Das große Hinterland hinter den kleinen 
Küſtenſtreifen und punkten, — das Mißverhältnis iſt zu 
offenbar, namentlich da die italieniſchen Beſitzungen nicht 
durch natürliche Grenzen geſchützt ſind. Zwar hat es im 
letzten Jahre nicht an Loyalitätserklärungen zwiſchen Bel⸗ 
grad und Rom gefehlt, aber Fiume und namentlich Zara 
find zwei Stachel, die viel zu tief im jugoſlawiſchen Fleiſch 
ſitzen, als daß ſie ſo ſchnell zu vergeſſen wären. Wenn der 
Aſrika⸗Krieg einen europäiſchen nach ſich zieht, iſt das 
„mare nostrum“ die erſte Illuſion, die ihm erliegen wird. 

E. B. 


ihnen denke, — antiitalieniſch. 


Neuer tihechiiher Geſandter für Polen. 


Leichte Entſpannung zwiſchen Prag und Warſchau. 


Die Warſchauer politiſchen Kreiſe wurden jetzt durch 


die Nachricht überraſcht, daß der polniſche Staatspräſident 


einem neuen tſchechoſlowakiſchen Geſandten, und zwar dem 
früheren tſchechiſchen Innenminiſter Vlavik, das 
Agrément erteilt hat. Das Erſtaunen wird angeſichts der 
Tatſache verſtändlich, daß es bisher unbekannt war, daß die 
Tſchechoſlowakiſche Regierung um das Agröment für Vlavik 
nachgeſucht hat. Dem Anſuchen und der Gewährung liegt 
offenbar, wie das „Berliner Tageblatt“ in einer 
3 Korreſpondenz berichtet, folgender Tatbeſtand 
zugrunde: 


Der Notenwechſel zwiſchen Prag und Warſchau, der in 
der vergangenen Woche ſtattfand, hat eine gewiſſe leichte 
Entſpannung im polniſch⸗tſchechoſlowakiſchen Ver⸗ 
hältnis nach ſich gezogen. Nicht, daß der Notenwechſel 
bereits zu einer Klärung der Streitfrage geführt härte; die 
Tatſache jedoch, daß der Streit überhaupt Gegenſtand zwei⸗ 
feitiger Verhandlungen geworden iſt, ſtellt eine neue Etappe 
in der Entwicklung des polniſch⸗tſchechoſflowakiſchen Vec⸗ 
hältniſſes dar. Wie wir hören, hat die Tſchechoſlowakiſche 
Regierung in ihrer Note der Polniſchen Regierung vor⸗ 

ſchlagen, den Streit entweder durch Anrufung des zwei⸗ 
eitigen Schiedsgerichts oder durch Befaſſung des 
Völkerbundes oder durch zweiſeitige Ber⸗ 
handlungen zu klären. Die polniſche Seite hat in ihrer 
Antwortnote die beiden erſten Wege als inopportun be⸗ 
zeichnet, jedoch den dritten Weg akzeptiert. 


Wenn wir recht unterrichtet find, ſieht die Polniſche 
Regierung in dieſem Einverſtändnis eine Geſte, durch die 
ſie der Tſchechoſlowakei die Tür zur Erledigung des Streites 
öffnen will. Sie knüpft ihre Verhandlungsbereitſchaft freilich 
an die Bedingung, daß die Lage der polniſchen 
Minderheit in der Tſchechoſlowakei Gegenſtand 
der Verhandlungen werden ſoll. Dagegen hat, wie verlautet, 
die Tſchechoflowakiſche Regierung nichts einzuwenden, jedoch 
ſteht ſte auf dem Standpunkt, daß dieſe Verhandlungen nur 
die Feſtſtellung erbringen könnten und müßten, daß die Be⸗ 
handlung der polniſchen Minderheit in der Tſchechoſlowakei 
den Bertragsverpflichtungen der Tſchechoflowakei durchaus 
entspreche. Jede andere Feſtſtellung würde der Wahrheit 
zuwiderlaufen, daher würde auch jedes „Zugeſtändnis“ der 
Prager Regterung an die polniſche Minderheit einem Be⸗ 
kenntnis ihrer Schuld gleichkommen, die nicht vorhanden ſei. 
ig Se dieſem Grunde könne von Zugeſtändniſſen nicht 

e Rede ſein. J 


Im übrigen rechnet die tſchechiſche Seite nicht mit ei 
ſofortigen Beilegung des Streites, an der 85 auch nicht 
lebenswichtig intereſſiert ſei. Sie ſteht, ſcheint es, auf dem 
Standpunkt, daß die wirtſchaftliche Lage Polens 
und die Entwicklung der europäiſchen Ver⸗ 
hältniſſe zugunſten Prags arbeite, und daß Polen je 
ſpäter deſto dringender die Liquidierung des Streites mit 


der Tſchechoſlowakei verlangen werde. 


Die Ankunft des neuen tſchechoſlowakiſchen Geſandten, 
deren Termin noch nicht feititeht, berührt die Erledigung des 
Konſularſtreites zwiſchen den beiden Ländern nicht. Jedoch 
iſt anzunehmen, daß die Erledigung dieſes Streitfalles, wie 


Obliegenheiten des neuen Geſandten gehören weroe. 1 
iſt übrigens SIomnte, ein Umſtand, der unausgeſpro = 


gegen die pokniſche Theſe zeugen fol, daß die Slowaken die 
ü Politik der Prager Regierung nicht billigen. 


Deutſch⸗franzöſiſche Verſtündigungsarbeit. 
Erſte Kundgebung 
des „Comité France⸗Allemagne.“ 

Der deutſch⸗franzöſiſche Ausſchuß hat am Freitag in 
Paris in dem großen Saal des durch die Reparationsver⸗ 
handlungen ſchon hiſtoriſch gewordenen Hotels „George V.. 
die erſte große Kundgebung veranſtaltet. Die Mitglieder 
und zahlreiche Freunde der deutſch⸗franzöſiſchen Ver⸗ 
anſtaltung hatten ſich dort zu einem glänzend verlaufenen 
Abendeſſen zuſammengefunden, das zu einem vollen 
Erfolg geworden ift; denn ſchon an dem erſten Abend war 
das Eis gebrochen, und die Stimmung war mehr als 
freundſchaftlich. 

Der Vorſitzende der franzöſiſchen Gruppe, Haupt⸗ 


| mann d Hopital, der ehemalige Adjutant des Mar⸗ 


ſchalls Fo ch, hielt zu Beginn der zahlreichen Trinkſprüche 
eine rm gehaltene Anſprache und äußerte den Wunſch, 
daß möglichſt zahlreiche Zuſammenkünfte die perſönliche und 
politiſche Annäherung beider Nationen bringen möchten. 
Eine beſondere Rolle wies er dabei der Jugend zu, die in 
treuer Vaterlandsliebe und in dem Gefühl der Sicherheit 
nach Ruhe und Harmonie ſtreben ſolle. Ein Volk, ſo ſchrieb 
der Marſchall Foch, lebe von der Arbeit und nicht allein von 
dem Ruhm. Es ſcheine, daß beide Völker im Verlaufe ihrer 
Geſchichte genug Ruhm erkämpft haben, um ſich nunmehr an 
die Arbeit zu begeben, damit die große Familie endlich auf⸗ 
atmen und mit Vertrauen in die Zukunft blicken könne. 
Nach dem Redner ſprach in äußerſt glücklicher Weiſe 
Profeſſorvon Arnim der ſeinen franzöſiſchen Hörern 
klar machte, welche ungeheure hiſtoriſche Bedeutung 
Hitlers Werk für das deutſche Volk habe. Er wies vor 
allem darauf hin, daß die Bewegung von den ehemaligen 
Kriegsteilnehmern getragen werde, und daß Deutſchland ſich 
die Rolle anmaße, ein Bollwerk gegen den Bolſchewismus 
zu werden. Gerade dieſe Ausführungen fanden einen äußerſt 
lebhaften Beifall in der großen Zuhörerſchaft. Nach ihm 


ergriff 
* 


Majaryt beſteht auf ſeinen Rücktritt? 
Das Deutſche Nachrichtenbureau meldet aus Prag: 


Wie von unterrichtete Stelle verlantet, beharrt der tichecho: 


ſlowakiſche Staatspräfivent Maſaryk auf 
von ſeinem Amte zurückzutreten. Sämtliche Links⸗ 
parteien haben den Außenminiſter Dr. Beneſch als den 
einzig möglichen Kandidaten bezeichnet. 

Die Parteien der Rechten halten mit der Antwort noch 
zurück. Dieſer Umſtand und die Frage der Neubeſetzung 
der frei werdenden Miniſterpoſten iſt auch der Grund. 
weshalb der Rücktritt des Staatspräſidenten formell noch 
nicht vollzogen iſt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß das längſt 
erwartete Ereignis noch in dieſer Woche eintreten und die 
tſchechoſlowakiſche Nationalverſammlung noch vor Weih⸗ 
nachten zur Wahl des neuen Staatspräſt⸗ 
denten zuſammentreten könnte. Überraſchungen find jedoch 
nicht ausgeſchloſſen. 


Dr. Zaunius 3 | 
und die ulrainiſchen Zerroriften. 

Der Korreipondent des „Siewodnia“ hatte eine 
Unterredung mit dem ehemaligen litauiſchen Außenminiſter 
Dr. Zaunius und fragte ihn, wie er ſich zu der Auklage⸗ 
ſchrift im Prozeß der ukrainiſchen Trroriſten in Warſchau 
ſtelle. Dr. Zaunius beſtätigte grundſätzlich, daß Litauen 
den ukrainiſchen Terroriſten das Aſylrecht gewährt 
habe. Litauen, das auf die kulturelle Gleichheit mit au⸗ 
deren Staaten Anſpruch erhebe, habe nicht das Recht ge⸗ 
habt, den ukrainiſchen Terroriſten den Aufenthalt in ſeinem 
Gebiet zu verweigern. Das Aſylrecht habe aber ſeine 
Grenzen, und dieſe Grenzen ſeien, jo erklärte Dr. Zannius, 
von Litauen niemals überſchritten worden. 

In einer Polemik mit der Anklageſchrift mußte Dr. 
Zaunius aber doch zugeben, 


daß er tatſächlich eine Konferenz mit Konowalec 
f abgehalten 


da er ſich für die ukrainiſchen Stimmungen intereſſiert 
hätte. Als litauiſcher Politiker und beſonders als Außen⸗ 
miniſter hätten dieſe Dinge ſeine Neugier erregt. 


der Piotr Skarga⸗Verein 
und der Vortrag des Generals Sikorſti. 


Bon unſerem ſtändigen Warſchauer 
Berichterſtatter.) 


Am 1. Dezember ſollte ein vom Piotr⸗Skarga⸗ 
Verein veranſtalteter öffentlicher Vortrag des Generals 
Wladyſtaw Sikorſki ſtattfinden. General Sikorſki 
wählte zum Thema ſeines Vortrags: „Der afrikaniſche 
Konflikt und das mit ihm zuſammenhängende Spiel der 
Großmächte“. 

Der Piotr⸗Skarga⸗Verein iſt — wie ſchon der Schutz⸗ 
patron des Vereins anzeigt — eine den Zwecken des po⸗ 
litiſchen Katholizismus dienende Inſtitution, die 
ſeit Jahren eine Reihe von Vorträgen veranſtaltet, mit 
denen hervorragende katholiſche Redner, vor allem aber 
die bekannten Führer der nationaldemokratiſchen Oppofition 
vor ein übrigens immer gleichbleibendes Publikum, be⸗ 
ſtehend aus Angehörigen der klerikal⸗endekiſchen polniſchen 
Intelligenz, zu treten pflegen. Die diesjährige Vortrags⸗ 
Saiſon ſollte mit dem oben erwähnten Vortrag des Generals 


Sikorſki, des einzigen Militärs „größeren Formats“, an 


den ſich überhaupt unklare Hoffnungen dieſer Kreiſe knüpfen 
können, feierlich eröffnet werden. z 

Offenbar beſtand in den Kreiſen des Piotr⸗Skarga⸗ 
Vereins der Plan, in dieſem Jahr der Propagandaarbeit 
einen größeren Schwung zu geben und der unter der Jugend 
in gröberer Form betriebenen Agitation des illegitimen 
national revolutionären Lagers (ON) eine für die geiſtige 
Elite der nationalen Oppoſttion beſtimmte, durchaus legale 
ideologifche und programmatiſche Unterweiſung beizufügen. 
Den Behörden dürfte dieſer Plan der nationaldemokratiſchen 
Strategen mißfallen haben. Oder vielleicht hat nur die 
offenbare Abſicht, einen im Grunde ſehr weltlichen Plan 
unter einer ausgeſprochen geiſtlichen Firma zu verwirk⸗ 
lichen, Argernis erregt. Die Behörde liebt es, Rittern, 


die ein beſonderes Schauturnier veranſtalten wollen, zur 
rhelſen. So wurde auch der Piotr⸗ 


Lüftung der Viſtere zu ve 


Skarga⸗Verein davon benachrichtigt, daß feine Wirk 
Verfügung 


ſamkeit auf Grund der des Regierungs⸗ 


8 . * Ut u Re. 


RMeichsſportführer von Tſchammer und Diten 

das Wort und ſchilderte die Entwicklung des deutſchen 
Sports und die Vorbereitungen zu den Olympiſchen Spie⸗ 
len. Die Entwicklung in Deutſchland habe nicht dazu ge⸗ 
führt, wie vielfach im Ausland die Anſicht vertreten werde, 
der Betrieb der Leibesübungen ſei halb oder ganz verſtaat⸗ 
licht worden, und die deutſche Jugend werde auf die Plätze 
und in die Hallen kommandiert. Nein, an dem fundamen⸗ 
talen Prinzip der Freiwilligkeit werde nicht gerührt. Der 
Staat habe lediglich die Ober leitungsfunktion. 
Empfänge in Paris. 

Das deutſche Botſchafterpaar Köſter gab am Sonn⸗ 
abend abend zu Ehren des Reichsſportführers und ſeiner 
Begleitung ein Eſſen, an dem u. a. der franzöſiſche Miniſter 
für Geſundheitsweſen und Leibesübungen, Lafont und 
Gattin, ferner der ehemalige Unterſtaatsſekretär 
Morinaud teilnahmen. Am Abend fand ferner ein 
großer Empfang ſtatt, zu dem unter den zahlreichen Gäſten 
Kommandant L Hopital und Staatsrat von Stauß 
ſowie die leitenden Mitglieder des Comité France⸗Alle⸗ 
magne und der Deutſch⸗Franzöſiſchen Geſellſchaft erſchienen 
waren. Die Vorſtandsmitglieder der Deutſch⸗Franzöſiſchen 
Geſellſchaft und des Comité France⸗Allemagne wurden am 
Sonnabend von dem Generalſekretär des Comités, Leger, 
empfangen, der ſie im Namen der Franzöſiſchen Regierung 
begrüßte und ihren Beſtrebungen guten Erfolg wünſchte. 

Abſchließend ſprach der Reichsſportführer über die olym⸗ 
piſche Idee und die Olympiſchen Spiele Berlin 
1936. Er hob hervor, daß noch nie in der Geſchichte der 
modernen Olympiſchen Spiele ſich ein Staatsoberhaupt mit 
ſolchem Enthuſiasmus für fie eingeſetzt habe, wie der Füh⸗ 
rer und Reichskanzler, und daß das ganze deutſche Volk 
bemüht ſei, für die Olympiſchen Spiele Kampfſtätten zu er⸗ 
richten, die der Würde und Größe dieſer Spiele entſprechen. 

Ein Schlußwort wurde ſchließlich von dmem Präſidenten 
für den franzöſiſchen Olympiſchen Ausſchuß, Maſſard, 
geſprochen. Erſt gegen Mitternacht ging die Geſellſchaft aus⸗ 
einander, nachdem vorher zwei deutſche Olympia⸗Filme 
zum erſtenmal in Paris gezeigt wurden. 


kommiſſariats der Stadt Warſchau ſiſtiert worden ſei. 
Die Begründung der Verfügung ſtützt ſich auf die im Ver⸗ 
einsgeſetz enthaltenen Beſtimmungen, mit denen ſich der 
Verein in Widerſpruch geſetzt habe. 

Die von der Behörde ergriffene Maßnahme wird zur 
Folge haben, daß der von beſtimmten Kreiſen und Elementen 
mit Spannung erwartete Vortrag des den Ruheſtand nicht 
ruhig ertragenden Generals und die Vorträge einiger 
anderer Redner unter einer anderen Firma veranſtaltet 
werden müſſen. Oder werden dieſe Vorträge überhaupt 
unterbleiben? Das wäre hinſichtlich des Vortrags des 
Generals Sikorſki zu bedauern. Es wäre ſicher nicht un⸗ 
nützlich, zu erfahren, wie ſich „das Spiel der Großmächte“ 
in dem Geiſt eines Mannes darſtellt, zu dem eine beachtliche 
Anzahl von politiſch betriebſamen Menſchen in Polen wie 
zu einer politiſchen ee eden. 


Die Warſchauer Aniverfitäten wieder geöffnet. 
er Die Rektoren der vier Eozinenren. Hoch⸗ 
ſchulen haben an die akad⸗ e Jugend einen Aufruf 

se akedemiſchen Segrannallen find die Eier — 
unabhängigen Gedankens und der Arbeit 
ausſchließlich an der Wiſſenſchaft und am Gemeinwohl. In 
ihnen iſt kein Platz für Gewaltakte, die in grellem Wider⸗ 
ſpruch zu ihrem Geiſt der Tradition und ihren Aufgaben 
ſtehen. Sämtliche Gewaltakte verurteilen wir auf das ent⸗ 
ſchiedenſte. In der feiten überzeugung, daß Ihr im Namen 
des allgemeinen und des eigenen Wohles alle an die ehr⸗ 
liche Arbeit herantreten werdet, haben die akademiſchen 
Senate beſchloſſen, mit dem 3. Dezember d. J. die Tätigkeit 
wieder aufzunehmen. Wir glauben, daß es unter Euch nie⸗ 
manden geben wird, der die Verantwortung für die Folgen 
eines Wiederauflebens der Ausſchreitungen auf ſein Ge⸗ 
wiſſen nehmen möchte.“ 


Euraſia⸗Flugzeug abgeſtürzt? 

Dem Flugplatz in Nanking wurde aus Neuan in der 
Provinz Schenſi telegraphiſch gemeldet, daß das Euraſia⸗ 
Flugzeug V, das ſeit dem 27. November vermißt wurde, 
am nächſten Tage bei Lingtai, etwa 90 Kilometer ſüdöſtlich 
von Pingliang abgeſtürzt aufgefunden worden ſei. Der 
deutſche Flugzengführer Brohm und der 
deutſche Bord mechaniker Meier ſollen tot, die 
beiden Fluggäſte verletzt ſein. Die Euraſia hat von Sian 
in Schenfi unter Führung des Fliegers Horn eine Expe⸗ 
dition ausgeſandt, um die Richtigkeit dieſer Meldung zu 
prüfen und etwaige Einzelheiten des Unglücks feſtzuſtellen. 


Gewerkſchaſtsproteſt gegen Fußballfampf. 


Gegen den am kommenden Mittwoch ſtattfindenden 
deutſch⸗engliſchen Fußballwettkempf hatte 
der engliſche Gewerkſchaftsvat bei der Engliſchen Regierung 
Verwahrung eingelegt. In dieſem Zuſammenhange wollte 
der Gewerkſchaftsrat eine Abordnung zum Innenminiſter 
Sir John Simon entſenden. Wie nun aus London ge⸗ 
meldet wird, hat Sir John Simon in ſeiner Antwort an 
den Generalſekretär der Gewerkſchaftstagung, Sir Walther 
Citrine, ſich zwar bereit erklärt, eine Abordnung des 
Gewerkſchaftsrats zu empfangen, aber gleichzeitig wiſſen 
laſſen, daß feiner Meinung nach eine Einmiſchung der 
Regierung nicht erforderlich ſei. 

In dem Schreiben heißt es dann: „Das Spiel wurde 
vom Engliſchen Fußballverband auf dem üblichen Wege feit- 
geſetzt. Es wird durchgeführt in einer Reihe anderer inter⸗ 
nationaler Spiele, die von Zeit zu Zeit in London und in 
verſchiedenen anderen Hauptſtädten ſtattgefunden haben und 
denen große Zuſchauermengen aus dem Lande der Gaſt⸗ 
mannſchaft beiwohnten. Eine Zuſtimmung der Regierung 
war weder nachgeſucht worden, noch war eine ſolche er- 
forderlich. 1 

Das Hereinbringen politiſcher Gefühle in einer 
Kampf, der eine rein ſportliche Angelegenheit ſein 
ſollte, iſt höchſt unerwünſcht. Ich bin der Überzeugung, daß 
der Gewerkſchaftsrat dieſe Anſicht teilt. „Ihr Brief“, ſagt 
Simon, „gibt mir Gelegenheit zu der Meinung, daß der 
Wettkampf vom nächſten Mittwoch von keinerlei politiſcher 
Bedeutung iſt und auch nicht die Anſicht einer der beiden 
Regierungen über die Politik oder Einrichtungen der an⸗ 
deren Regierung ausdrückt. Es iſt ein Fußballſpiel, dem 
niemand beizuwohnen braucht, wenn er es nicht 

wünf Ich hoffe, daß alle, die ſich irgendwie dafür inter 
eſſieren, ihr Außerſtes tun werden, um die Idee zu ber 
ſeitigen, daß ein Sportereignis in dieſem Lande irgend eine 
politiſche Bedeutung hat“ f 


ä Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle 9 — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrenge Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 2. Dezember. 


f 

Meiſt trübe. 

5 Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
meiſt trübes Wetter mit länger anhaltenden Nieder⸗ 
ſchlägen an, Temperaturen tagsüber etwas über Null, 
nachts vielfach leichte Fröſte. 


Eine ungewöhnliche Verbrecherjagd. 

Männer in Hemden, mit Revolvern bewaffnet, 
ſchießen auf Bromberger Straßen. 

d 

1 


Eine ungewöhnliche Verbrecherfagd ſpielte ſich in der 
Nacht zum Sonntag gegen 1 Uhr hier ab. Die Polizei hatte 
die Nachricht erhalten, daß zwei Banditen, die auf dem Ge⸗ 
biet der Wojewodſchaft Pommerellen und der Freien Stadt 
Danzig mehrere Raubüberfälle und Einbrüche verübt hatten, 
ſich in Bromberg verborgen hielten. Man führte deshalb 
vorgeſtern nacht eine Reihe von Hausſuchungen durch, bis 
man ſchließlich die Nachricht erhielt, daß die Geſuchten ſich 
in einem Hauſe in der Schwedenſtraße (Podgörna) 1 auf⸗ 
hielten. 


Sechs Beamte begaben ſich dorthin, und als ſie die 
Offnung der Wohnung forderten, ſpraugen die beiden Ban⸗ 
diten, nur mit den Hemden bekleidet, durch die Fenſter der 
zur ebenen Erde gelegenen Wohnung auf die Straße. Die 
Polizeibeamten ſtürzten hinterher und es begann eine ver⸗ 
wegene Jagd, wobei die Banditen, von denen jeder mit 
zwei Revolrern bewaffnet war, während der 
Flucht dauernd Revolverſchüſſe auf ihre Verfolger abgaben. 


Einer der Flüchtlinge konute in den Anlagen der 
Wißmaunshöhe verſchwinden. Der zweite floh nach der 
Wollmarktſtraße und nach dem Neuen Markt, ſpäter durch 
die Mottagaſſe zur Friedrichſtraße. Wer ſich dem Flüchtling 

5 in den Weg ſtellte, wurde mit Revolverſchüſſen bedacht. 
Durch die Schüſſe und die Signalpfeifen der Polizeibeamten 

f aufmerkſam gemacht, eilten andere Poliziſten herbei. Als 
der Flüchtling in der Pfarrſtraße war, nahm ein Poliziſt 
in einem Haustor Deckung. In dem Angenblid, in dem ſich 
der Täter dem Haustor näherte, jprang der Beamte auf ihn 
zu und konnte den völlig Überraſchten feſſeln. 


| Im Intereſſe der noch nicht abgeſchloſſenen Unterſuchung 
können nähere Einzelheiten noch nicht gebracht werden. 


Bromberger Zigeunerviertel, 


In Schwedenhöhe iſt ein neues Stadtviertel erſtanden, 
eine Zigeunerniederlaſſung. Ginige hundert Zi⸗ 
geuner haben ſich Zelte und Bretterbuden er⸗ 
richtet. haben Pferd und Wagen irgend 
find ſeßhaft geworden, d. 5. für ein paar Monate nur, ſo⸗ 
lange nicht Eis und Schnee von der Landſtraße verſchwunden 
find. Man braucht nur die Schubiner⸗ und Gartenſtraße 
entlangzugehen, um ihnen zu begegnen. 


Was wir in den Lagern zu ſehen bekommen, iſt unge⸗ 
wöhnlich und intereſſant. Da ſtehen gleich in einem der 
erſten Höfe etwa zehn Buden im Kreis aneinandergereiht, 
oͤde Türen primitiv und loſe in den Angeln hängend, ein 
„Kanonenofen“ am Eingang, eine Petroleumlampe an 
langem Draht hin⸗ und herſchwankend, auf der Erde ein 
zuſammengerollter Teppich und darauf aufgeſtapelt eine 
Unmenge Betten. Mobiliar gibt es nicht, iſt auch garnicht 
nötig! Im Wagen würde das nur unnötig Platz einnehmen. 
Betten, lieber Leſer, von denen du keine Ahnung haſt und 
unter denen du dich wie von einem Alpdruck beſchwert 
fühlen würdeſt — ſo groß und aufgebauſcht und gewaltig. 
Zur Nach“ wird der Teppich auseinandergerollt und die 
Betten (natürlich unbezogen!) darauf gelegt. Die Söhne der 
Pußta ſpringen bezw. verſinken darin wie in einem Tang⸗ 
haufen und entſchlummern. 


Aber da kommt eben eine Zigeunerin über den Platz 
2 geſchritten. Sie trägt ihren Waſſerkrug mit einer ver⸗ 
1 blüffenden Sicherheit auf dem Kopf. Sie wippt leiſe in den 
Hüften, ihre Kleider flattern und die Hände bewegen ſich frei 
an den Seiten. Dieſes Zigeunermädel mit dem Krug auf 
dem Kopf, ſchwarzhaarig, mit dunklen Augen und großen 
Goldreifen in den Ohren wirkt fraglos vrientaliih. Das 
ſchwarz⸗bläulich glänzende Haar iſt ſo eingeölt, daß das Fett 
faſt eine Schicht für ſich bildet. Die farbigen, in viele Falten 
gelegte Kleider kreiſen wie ein Regenbogen um die Geſtalt 
und vertiefen den Eindruck des Ungewöhnlichen. — Die 
Leute, die hier lagern, ſcheinen übrigens nicht arm zu ſein. 
Wir ſehen hier und da goldene Münzen in den Ohren, bei 
näherem Hinſchauen entpuppen ſie ſich als deutſche 
Zehnmarkſtücke, an den Fingern Goldringe mit 
blitzenoen und wie uns von fachmänniſcher Seite berichtet 
wird, durchaus echten Brillanten — dazu im kraſſen Gegen⸗ 
ſatz die vecht ſalbppe und abgetragene Kleidung! 

Dieſe Leute hier kommen aus der Krakauer 
Gegend. Viele von ihnen waren ſchon in Spanien, Frank⸗ 
reich und Deutſchland, etliche wollen ſogar in den Staaten 
geweſen ſein. Ihren Lebensunterhalt verdienen fie ſich durch 
Schmiede⸗ und Keſſelflickerarbeiten, durch 
Tierheilkunſt, Wahrjagevei und Bettelei. Von ihren Fähig⸗ 
keiten im Wahrſagen wollen uns einige Frauen ſofort über⸗ 
zeugen, wir verzichten und bitten um etwas Muſik! Es iſt 
eigentümlich und wohl wahr, wenn geſagt wird, daß 
Zigeuner „aus lauter Muſik beſtehen“. Sie ſind jedenfalls, 
wie wir das gleich feſtſtellen können, muſikaliſch begabt. 
8 iſt hinveichend, iſt einladend und doch — 


Wir ſprechen mit vem Stammälteſten, mit dem Woit. 
Ein außerordentlich intereſſanter Mann. Voller Haltung, 
ſeiner Würde durchaus bewußt — eingeknickter Sch t, 
aausgefranſte Hoſen, Bartſtoppeln im Geſicht. 
A „Ja, iſt bin der Wojt ...! Kwiek ift mein Name!“ 
Be. „Ah Kwiet, nicht etwa ein Verwandter des Zigeuner: 
königs Kwiek?“ R 
„Allerdings. Übrigens, wie Sie uns hier ſehen — wir 
heißen alle „Kwiek“. Und ſind alle verwandt mit dem 
Kuna l⸗ 


r 
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„Alles Kwieks? Wieviel ſind es denn?“ 
„Etwa Gundert, mein Herr! Es gibt natürlich in Polen 
weit mehr Kwieks.“ 


maßen“ 


„Und da haken ſich hundert Kwiets zuſammengeſchloſſen 
und lagern nun hier? Eine königliche Sippſchaft gewiſſer⸗ 


Ja, eine königliche Sippſchaft iſt es, die wir hier ſehen. 
Bromberg hat den Vorzug, ſie zu beherbergen. Die jüngſten 
Sprößlinge der hohen Familie laufen halbnackend, zwei 
kleine Burſchen ganz nackend über den Platz. Der Wojt 
lächelt. 

„Das iſt ſo unſere Art! Wir mögen viel Freiheit. 
Das andere beengt und und behagt uns nicht. Ich darf Ihnen 
aber wohl verſichern, daß trotzdem größte Ordnung und 
Diſziplin bei uns herrſcht!“ 

Er iſt ſichtlich befriedigt. Wir fragen nach dem Glauben 
ſeiner „Untertanen“. Die meiſten find griechiſch⸗, der Reit 
römiſch⸗katholiſch. Was uns in einem Zelt z. B. ſtark feſſelt, 
iſt ein Bild der „wundertätigen Muttergottes von Lourdes“. 
Es iſt ſtark vergilbt und abgeriſſen. Die Beſitzerin hat es 
angeblich aus Frankreich mitgebracht. Sie hängt ſehr an 
dem Bilde. 

„Wohin geht es im nächſten Jahr?“ 

„Anfang Mai brechen wir auf und ziehen ans Meer, 
dann weiter nach dem Süden und dann. ja dann 
Was weiß der Zigeuner, wo er im nächſten Jahre ſein wird. 
Unſere Wagen rollen überall auf den Landſtraßen!“ 

Wir verabſchieden uns. Hinter den zerſchliſſenen Ge⸗ 
ſtalten erblicken wir die Sehnſucht und den Hunger nach 
Sonne, ſehen die rätſelhaften unverſtändlichen Seelen dieſer 
Menſchen. Irgendetwas in ihrem Blute lockt und treibt 
ſie weiter, immer weiter durch die Welt. K. 
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Offenbare mir, was du wahrhaftig liebft, 
was du mit deinem ganzen Sehnen Tuchelt 
und anftrebeft, wenn du den wahren Ge- 
nuß deiner felbft zu finden hoffelt, — und 
du haft mir dadurch dein Leben gedeutet. 
Was du liebeft, das lebeft du. Diele an- 
gegebene Eiebe eben it dein Leben und 
die Murzel, der Sitz und der Mittelpunkt 
deines Lebens. Alle übrigen Regungen 
in dir find Leben nur, inwiefern Tie ſich 
nach diefem einzigen Mittelpunkt bin 
richten. Daß vielen Menfchen es nicht leicht 
werden dürfte, auf die vorgelegte Frage 
zu antworten, indem Tie gar nicht wilfen, 
was lie lieben, beweift nur, daß diefe 
eigentlich nichts lieben, und eben darum 
auch nicht leben, weil Tie nicht lieben. 
Fichte. 


Auswirkungen des Baracken⸗Elends. 


Eine Verſammlung der Waiſenräte 
des Stadt⸗ und Landbezirks 


fand am Sonnabend im großen Verhandlungsſaale des Be⸗ 


zirksgericht ſtatt, zu der ſich etwa 60 Perſonen eingefunden 


hatten. Die Verſammlung, die nur von kurzer Dauer war, 
eröffnete 
richters Janowſki, Burgrichter Sowinſki. In einer 
kurzen Anſprache dankte er den erſchienenen Waiſenräten 
für ihre Arbeiten, die die Anerkennung des Vormundſchafts⸗ 
gerichts gefunden habe. Er bat die Anweſenden auch weiter⸗ 
hin ihre Pflichten gegenüber den verwaiſten Kindern nach 
beſtem Gewiſſen zu erfüllen. Das Weihnachtsfeſt nahe, die 
Zeit, wo jeder bemüht iſt, dem andern durch eine kleine Auf⸗ 
merkſamkeit eine Freude zu bereiten. Auch hier ſei es 
Pflicht der Waiſenräte, durch Veranſtaltungen von kleinen 
Weihnachtsfeiern ſowohl auf dem Lande, wie in der Stadt 
den verlaſſenen Kindern zu zeigen, daß ſie nicht verlaſſen ſind 
und es noch Menſchen gibt, die an ſie denken. 


Nachdem der Vorſitzende geendet hatte, meldete ſich zum 
Wort der Leiter der Volksſchule in Bleichfelde, Lehrer Fr. 
Eukaſik. Der Redner ſprach von der moraliſchen Ver⸗ 
wahrloſung mancher Schulkinder. Unter den 400 Kindern 
arbeitsloſer Eltern in Bleichfelde, die hauptſächlich in den 
Baracken wohnhaft ſind, gibt es ſehr viele, die trotz ihrer 
Jugend moraliſch tief geſunken ſind. Hier helfe auch nicht 
der Einfluß der Lehrer, da die Kinder in einer Umgebung 
aufwachſen, die viel zu ihrer Demoraliſierung beiträgt. Um 
dieſem Übel abzuhelfen, wäre es angebracht, daß die Be⸗ 
hörden für dieſe Kinder, wie dies bereits in anderen Städten 
geſchehen iſt, beſondere Schulen errichteten. Der Vor⸗ 
ſitzende verſprach, die Angelegenheit in einer Sitzung des 
Vormundſchaftsgerichts vorzubringen, wies aber gleich dar⸗ 
auf hin, daß dies nicht in den Rahmen des Vormundſchafts⸗ 
gerichts gehöre. Da ſich von den anweſenden Waiſenräten 
niemand mehr zum Wort meldete, ſchloß der Vorſitzende die 
Verſammlung. ö 


$ Die „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 47 liegt unſerer 
heutigen Ausgabe bei. Wie wir unſeren Leſern mitteilten, 
waren Schwierigkeiten nach Inkrafttreten des deutſch⸗ 
polniſchen Wirtſchaftsvertrages dadurch entſtanden, daß die 
ge Expoſitur der Gdingener Handelskammer nicht 
mit den erforderlichen Formularen verſehen war, um den 
Verrechnungsſchein zu erhalten. Wie in allen anderen 
Zweigen der Einfuhr, ſo mußte auch in dieſem Falle eine 
unliebſame Verzögerung eintreten. Sie iſt nunmehr be⸗ 


hoben, ſo daß wir jetzt in der Lage ſind, unſere „Illuſtrierte 


Weltſchau“ unſeren Leſern zuzuſtellen. N 


$ Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 
Donnerstag, dem 5. November, um 18,30 Uhr, im Rathaus 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſtehen einige Anträge be⸗ 
treffend den Kommunalzuſchlag zu verſchiedenen Staats⸗ 
ſteuern, ferner die Beſtätigung des Bebauungsplanes für 
die ſogenannte Waldſiedelung an der Danziger 
Chauſſee, die Verlegung des Butter, Eier⸗ 
und Geflügelmarktes nach der Markthalle u. a. m. 


§ Verlegung von ſtädtiſchen Amtern. Mit dem 3. De⸗ 
zember werden folgende ſtädtiſche Amter in anderen Lo⸗ 
kalen untergebracht, und zwar: 1. Das Meldeamt und 
das Statiſtiſche Amt aus den bisherigen Räumen in 
der früheren Friedrichſtraße (Diuga) 41 nach dem Gebäude 
Neuer Markt (Nowy Aynef) 1, erſter Stock, 2. das Steuer⸗ 
amt vom Neuen Markt (Nowy Rynek) 1 nach der früheren 
Friedrichſtraße (Diuga) 41. Wegen dieſer Umzüge werden 


die genannten beiden Amter am 3. Dezember nicht tätig 
ſein. N F 


in Vertretung des erkrankten Vormundſchafts⸗ 


rr... 

Bei Arterienverkalkung des Gehirns und des Herzens läßt 
ſich durch täglichen Gebrauch einer kleinen Menge natürlichen 
„Franz⸗Joſef“⸗ Bitterwaſers die Abſetzung des Stuhles ohne ftare 
kes Prenen erreichen. Arztlich beſtens empfohlen. 6109 


§ Ihren 85. Geburtstag kann morgen, am 3. Dezember, 
Frau Berta Ziemke, Metzſtraße 27, begehen. Die Greiſin 
iſt trotz völliger Erblindung geiſtig noch recht rege. Frau 
Ziemke iſt eine gebürtige Brombergerin. { 

§ Vom Dach geſtürzt iſt am Sonnabend der 35jährige 
Drucker Piotr Görſki, als er bei feinen Verwandten, 
Taubenſtraße (Golebian) 19 das Dach ausbeſſern wollte. Er 
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte auf das Straßen⸗ 
pflaſter. Dabei erlitt er allgemeine Verletzungen und 
mußte in das Städtiſche Krankenhaus eingeliefert werden. 

§ Von unbekannten Perſonen angefallen wurde in der 
Brunnenſtraße (Chwytowo] der 39jährige Florjan Wiatra⸗ 
kowſki. Die Täter brachten ihm verſchiedene Verletzungen 
bei, ſo daß er ſich in die Behandlung des Städtiſchen 
Krankenhauſes begeben mußte. Die Polizei hat eine Unter⸗ 
ſuchung eingeleitet. 


Vereine, Beranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Eine neue Drogerie iſt unter der Firma „Nowa Drogerja“, Inh. 
W. Baumgart in Bydgofzez, Rynek Marſz. J. Pitſudſkiego 21, 
eröffnet worden. Das neue Unternehmen führt ſpeziell Drogen 
und Wirtſchaftsartikel. (5315 

Ausſtellung Häusliche Kunſt. Eröffnung morgen, Dienstag, um 
15½ Uhr. Etwas ſpöter kommt Nikolaus zu den Kleinen. a 


tritt für Kinder 90 Gr. 
en ET —mü6ͤ n28ͤ 


7) Crone (Koronowo), 1. Dezember. Gınbreder 
drangen in der Nacht zum 30. v. M. bei dem Vendwirt Artur 
Hildebrandt in Maxtal ein und entwendeten Wäſche, 
Bekleidungsſtücke und Schuhzeug im Werte von 109 Zloty. 


In derſelben Nacht wurden dem Landwirt Leſzezynſki 


ebenfalls dortſelbſt ſeine Maſtgänſe geſtohlen. 

2 Gneſen (Gniezno), 30. November. Auf dem letzten 
Wochenmarkt wurden folgende Preiſe gezahlt: Butter 
1.501,70, Eier 1.601,70, Gänſe 4,50—5,50, Enten 2,50— 
3,00 Zloty. 

Am 11. Dezember findet in Gneſen ein Vieh⸗ und 
Pferdemarkt ſtatt. 

2 Juowroclaw, 1. Dezember. An einem der letzten Tage 
wurden aus dem Geldſchrank des Bäckermeiſſers Luxen⸗ 
berg 50 Zloty geſtohlen. Die mit der Aufklärung des Dieb⸗ 
ſtahls beſchäftigte Polizei ſtellte eine energiſche Unterſuchung 
an, die zur Folge hatte, daß der Täter ſich als ein 16 jähriger 
Laufburſche von hier entpuppte. ö 

2 Juowroclaw, 30. November. Letztens wurde im Lokal 


der Kommandantur für militäriſche Vorbildung hier, Plac 
Klaſztorny, ein Einbruch verübt. Die Täter drangen 


vom Hofe aus durch das Fenſter in das Innere und ſtahlen 


ein Fahrrad. — In die Hände der Polizei fielen einige 
Einbrecher aus der Umgegend von Thorn, die hier zu einem 
nächtlichen Gaſtſpiel eingetroffen waren. 

Vor dem hieſigen Burggericht hatte ſich der Magiſtrats⸗ 


beamte Kazimierz Nowicki, der mehrere Jahre in der 


Rechnungs abteilung war, wegen Fälſchung und Unter⸗ 
ſchlagung von ſtädtiſchen Geldern zu verantworten. Das 
Gericht verurteilte den Angeklagten zu einem Jahre Ge⸗ 
fängnis und zum Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von drei Jahren. Weiter wurden verurteilt 
die hieſigen Einwohner Konſtanty Ryczkowſki zu 
einem Jahre und Franeiſzek Szwanke zu acht Monaten 
Gefängnis, weil ſie gemeinſam aus dem Geſchäft des B. 
Jebicki, hier, drei Paar Handſchuhe geſtohlen und die 
Expedientin Ciegotura, als dieſe die Spitzbuben verfolgte, 
einen Schlag auf den Kopf verſetzt hatten. 

Die Rübenkampagne in der Zuckerfabrik Matwy 
wurde nach fünfwöchiger Dauer beendet. 


es Mrotſchen (Mroczah, 1. Dezember. Geſtohlen 
wurde dem Getreidehändler Kopp zirka zehn Zentner 
Roggen, nachdem die Täter vom Nachbarhauſe aus die 
Mauer des Speichers durchbrochen hatten. Bei einem Ein⸗ 
brecher konnten fünf Zentner Roggen beſchlagnahmt werden. 
Auf dem Boden eines Hauſes wurden 90 Pfund Zucker, über 
ein Zentner Seife, eine Menge Zigaretten, Schokoladen und 


Kolonialwaren gefunden; wovon der Wirt keine Ahnung 


hatte. Da ein bekannter Dieb, der in Haft iſt, dort wohnte, 
wird es ſich um die Beute desſelben handeln. 0 


Poſen, 30. November. In der letzten Sitzung des 
Poſener Hausbeſitzervereins wurde über die Er⸗ 
gebniſſe der Warſchauer Reiſe einer Delegation berichtet, 
die vom Finanzminiſter empfangen wurde. 
ſich ihre Bedenken über die Neuordnung der Mietsverhält⸗ 
niſſe vortragen, erkannte die geringen Überſchüſſe des 
Hausbeſitzes in Weſtpolen an, appellierte aber an das 
patriotiſche Empfinden der Hausbeſitzer, die gegenwärtigen 
vorübergehenden Opfer mit Verſtändnis für die ſchwierige 
Lage des Staates auf ſich zu nehmen. Beſchloſſen wurde, 
bei der Wojewodſchaft wegen der Begünſtigung eines be⸗ 
ſtimmten Präparats bei der Rattenbekämpfung, des ſog. 
Ratopaa, vorſtellig zu werden. Ferner wurde eine Ent⸗ 
ſchließung für weitere Erleichterungen bei der Abtragung 
von Hypothekenſchulden und eine andere wegen Senkung 
der Schornſteinfegergebühren angenommen. 

Hier wurde von der Polizei bei einer Hausſuchung eine 


große Diebesbeute beſchlagnahmt, die aus Diebſtählen 


in Bromberg ſtammt. 8 
Am Café „Eſplanade“ iſt ſeit einigen Tagen ein Plakat 
angebracht, das darauf hinweiſt, daß der Zutritt in 


das Lokal nur Chriſten geſtattet iſt. . 
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Waſſerſtandsnachrichten. 


Waſſerſtand der Weichſel vom 2. Dezember 1935. 
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2. Wojtkiewicz Bunhalt.: bernimmt abläuft und vom 17. Dezember d. J. ab die Muftertvietichaft |_" Ser Lese. sn 


+ noch einige 


Am 28. November nahm Gott 
der Herr unſere treue Mutter, Groß⸗ 
und Urgroßmutter in ſein himm⸗ 
liſches Reich. 8126 
Im Namen aller Hinterbliebenen 


Valeska Haeusler. 


Bydgoszcz, den 2. Dezember 1935. 
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erth, Leo Slezak, Hans Moser 
anka und Ida Wüst, 8443 


“« mit Martha E 
Rol 


Rino Adria 


5.10, 7.15, 9.10 


Alle eilen zu der schönsten | 
Wiener Tonfim-Operötte: „Das Mädel aus Sudapes 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Dienstag den 3. Dezember 1935. 


Pommerellen. 


2. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die „Liedertafel“ 


veranſtaltete zu ihrem 73. Stiftungsfeſt am Sonnabend im 
Gemeindehauſe ein Konzert, das zwar recht gut beſucht 
war; immerhin vermißte man noch recht viele Volks⸗ 
genoſſen, von denen man ebenfalls eine Unterſtützung des 
Beſtrebens, wirklich wertvolle Muſik zu bieten, erwarten 
kann. Der Abend bot ſowohl in vokaler wie inſtrumentaler 
Beziehung Auserleſenes. Neben alten Meiſtern waren auch 
neuzeitliche Komponiſten, wie Hans Pfitzner und Fritz 
Lubrich vertreten. Mit Freude kann man feſtſtellen, daß 
der „Liedertafel“-Chor, was klangreinen und harmoniſchen 
Vortrag anbetrifft, dank fleißiger Arbeit und tüchtiger Lei⸗ 
tung eine ſehr achtenswerte Könnensſtufe erklommen hat. 
Das bewieſen z. B. die beiden Männerchöre „Tröſterin 
Muſit“ von Anton Bruckner und Lubrichs „Der Tambours⸗ 
geſell) lein deutſches Soldatenlied aus „Des Knaben Wun⸗ 
derhorn“). Anerkennend muß man ſich beſonders über die 
Zartheit und Ausgeglichenheit der gedämpften Stellen bis 
zum hauchfeinen Pianiſſimo ausſprechen. Vom Frauen⸗ 
chor hörten wir Schuberts „Der 23. Pſalm“ und „Vor der 
Kloſterpforte“ Griegs, beides vierſtimmig und mit Orcheſter. 
Beſondere Wirkung erzielte infolge exakteſter Ausfühzung 
das zweitgenannte Werk, in dem die ſich allzeit gern und 
völlig ſelbſtlos zur Verfügung ſtellende Sängerin Frau 
(len Conrad die Sopranſolopartie innehatte. Die 
Künſtlerin errang auch diesmal wieder größte Aner⸗ 
kennung. Sie war ihr ſchon vorher, bei der von ihr ge⸗ 
ſungenen prächtigen „Freiſchütz“⸗Arie „Leiſe nahet mir der 
Schlummer“, wie nicht geringer beim Vortrage der Schu⸗ 
bert⸗Liſztchen Hymne für Sopranſolo, Männerchor und 
Orcheſter „Die Allmacht“, in geradezu enthuſiaſtiſcher Weiſe 
gezollt worden. 


Ferner gab es noch zwei Violinſoli mit Orcheſter: 
Beethovens „Romanze F⸗dur“ und Heinrich Wieniawſkis 
„Legende“. Vortragender war ein erſt 20jähriger junger 
Mann, Stanislaus Topolinſki, Schüler des hieſigen 
Moniuſgzlo-Muſikinſtituts. Tonbildung und Bogenführung 
ſind bei dem begabten, unſtreitig vielverheißenden jugend— 
lichen Geiger bereits in hohem Grade ausgebildet, ſo daß er 
ſich ſchon an ſchwierige Aufgaben wagen darf. Seine Wieder- 
gabe weſensverſchiedenen deutſchen und ſlawiſchen Muſik⸗ 
ſchaffens fand derart beifällige Aufnahme. daß der Violiniſt 
mit einer Zugabe, einem Walzer von Brahms, den K.⸗J. 
Meißner am Klavier begleitete, dankte. Wie Ellen Conrad, 
io wurde auch ihm eine Anerkennungs-Blumenſpende ge— 
widmet. 

Was das Orcheſter angeht, ſo war die muſizierende 
verſtärkte Meißnerſche Kapelle ein auf voller Höhe ihrer 
Aufgabe, ſowohl im Zuſammenwirken mit den Soliſten 
wie den Chören, ſtehender Klangkörper, dem ein großer 
Teil des Abenderfolges zufiel. Das muß man um ſo höher 
einſchätzen, als ſich dieſes Orcheſter ja, von wenigen Aus⸗ 
nahmen abgeſehen, aus Muſikdilettanten zuſammenſetzt. 


Als letzte Nummern der Vortragsfolge wurden vom 
Bemiſchten Chor Pfitzners durch die Eigenart ſeiner Kom⸗ 
pojition auffallender, Intereſſe erregender „Weckruf“ und 
Mozarts herrlicher Schlußchor „Heil ſei Euch, Geweihten“ 
aus der „Zauberflöte“ geſungen. In Erkenntlichkeit für den 
ſtürmiſchen Applaus gab man dann noch den Winzerchor 
aus Haydns „Jahreszeiten“ zu. Aufrichtigſter Dank ge⸗ 
bührt dem Dirigenten des Abends, Karl⸗Julius Meiß⸗ 
wer jeine hingebende Arbeit belohnte verdienteſter Er: 
olg. * 


5 Standesamtliche Nachrichten. Auf dem hieſigen 
Standesamt gelangten in der Woche vom 18. bis zum 
23. November d. J. zur Inmeldung 18 eheliche Geburten 
(9 Knaben, 9 Mädchen); ferner 11 Eheſchließungen und 
11 Todesfälle, darunter 2 Kinder im Alter bis zu einem 
Jahre (1 Knabe, 2 Mädchen). a * 

* Die Sozialverſicherung gibt bekannt, daß ſeit dem 
1. Dezember d. J. der Hausarzt Dr. Grygier nicht mehr 


Neue Noten 


zu gesenkten Auslands-Preisen. 


Schlager-Alben: 
1000 Takte Tanz Bd. 12 
Tanztee und Tonfilm Bd. 6 
Zum Fünf-Uhr-Tee Bd. 24. 
Musik zum Tanz Bd. 3 


| 


ee 


geb, 


Operetten- u.Tanz-Alben: 
as neue Operetten-Buch ... 21 7.— 
Das Schönste v. Johann Strauß, 3.— 
Weisen aus A!t-Wien ..... 4.— 


Lieder- u. Marsch-Alben: 
Uns geht die Sonne nicht 
unter. Lieder d. Hitler-Jugend u 5.— 
H.-J. singt 


Grudziadz, den 


Neues Deutschland .... 8 neh x 
Unsere Fahne flattert uns 
TORAN er 


„3.60 
Kameraden, wir marschieren „3.60 
Bei Postversand 35 er Portozuschlae. 


Arnold Kriedte 


Heute nachmittag entſchlief ſanft 
nach kurzer Krankheit meine liebe 
Mutter und Schwiegermutter, unſere 
gute Oma. Schweſter, Schwägerin 
und Tante, Frau 


Pauline Dobrick 


im 84. Lebensjahre. 
Die trauernden Hinterbliebenen 
M. Schwarz und Frau 
Johanna geb. Dobrick. 


ul. Legionöw 47. 


Die Beerdigung findet Mittwoch. 
den 4. Dezember 1935, nachmittags 
2,50 Uhr, vom Trauerhauſe aus auf 
dem Kolonie-Friedhof ſtatt. 


3 iokie wi für Gleich- und Wechselstrom und Batlarie 

ee e e empfiehlt auf Teilzahlungen von 21 12.80 
monatlich an. Fr. Lietz, Grudziadz, 

Plac 23 styeznia 21, Telefon 1666. 


deren Familienmitglieder zwecks Überweiſung an einen 
anderen Arzt im Bureau der Sozialen Verſicherung, 
Marienwerderſtraße (Wybickiego) 30 unverzüglich melden. 


* Ein umfangreicher politiſcher Strafprozeß wurde 
Donnerstag und Freitag vor der Graudenzer Strafkammer 
verhandelt. Angeklagt waren Staniſlaw Enerlich⸗Kl. 
Tarpen, Alojzy Laskowſki⸗Graudenz, Marta Oſtrow⸗ 
ſka⸗Neudorf bei Graudenz, Franciſzek Grzybowſki⸗ 
Graudenz, Eucjan Pezarſki⸗Kl. Tarpen und Jan 
Enerlichl der Bruder des Erſtgenannten). Mit Ausnahme 
von Jan Enerlich, der erſt 17 Jahre alt iſt, ſind alle anderen 
ſchon vorbeſtraft; je vier Jahre haben St. Enerlich und 
Alojzy Laskowſki wegen kommuniſtiſcher Agitation bereits 
im Gefängnis zugebracht. Auch diesmal wurden ihnen, 
ebenſo wie den anderen, umſtürzleriſche ko m mu niſtiſche 
Umtriebe zur Laſt gelegt. Ein beſonderer Fanatiker iſt 
St. Enerlich, die Seele des ganzen kommuniſtiſchen Klüngels. 
Er wird ſich demnächſt ebenfalls in Bromberg, zugleich mit 
Geſinnungsgenoſſen, wegen ſeiner dort verübten ſtaats⸗ 
gefährlichen politiſchen Wühlereien zu verantworten haben. 
Die Agitation haben die Beſchuldigten neben mündlicher 
Propaganda durch Verbreitung kommuniſtiſcher Flugblätter 
und Schriften vollführt, wobei ſie ſich nicht ſcheuten, ſelbſt 
unter militäriſchen Perſonen ihre Ideen zu verbreiten. Für 
die Verhandlung war eine große Zahl Zeugen aufgeboten, 
deren Ausſagen fait ausſchließlich belaſtend für die An⸗ 
geklagten ausfielen. Der Staatsanwalt beantragte die 


ſchuldigten aufs ſchärfſte kritiſiert. Vom Verteidiger, Rechts⸗ 
anwalt Dr. Pehr, wurden die Argumente des öffentlichen 
Anklägers in faſt zweiſtündiger Rede zu entkräften verſucht; 
er beantragte die Freiſprechung der Angeklagten. In ſeinem 
Schlußwort erlaubte ſich der Angeklagte St. Enerlich zwei⸗ 
mal gewiſſe beleidigende Ausfälle, z. B. ſprach er von der 
Hitlerſchen Faſziſtenbande. Vom Vorſitzenden wurde er 
deswegen energiſch gerügt. Das Urteil, das Sonnabend 
vormittag 11 Uhr verkündet wurde, lautete gegen Staniſlaw 
Enerlich auf drei Jahre ſechs Monate, Laskowſki auf 
drei Jahre, die Oſtrowſka win 38 jähriges Dienſtmädchen) auf 
ein Jahr und ſechs Monate, Grzybowſki auf ein Jahr und 
Pezorſki auf ebenfalls ein Jahr Gefängnis. Letztgenannter 
erhielt fünf Jahre Bewährungsfriſt. Bei Jan Enerlich 
erkannte das Gericht auf Überweiſung in eine Korrektions⸗ 
anſtalt, nach deren Verlaſſen er der Aufſicht eines vom Ge⸗ 
richt zu ernenenden Kurators unterſtellt werde ſoll. Ende 


* Bor Ladendiebinnen müſſen die Geſchäftsleute, zu⸗ 
mal in der lebhafteren Zeit vor Weihnachten, beſonders auf 
der Hut ſein. Am Freitag gelang es, zwei weibliche Per⸗ 
ſonen feſtzuſtellen, die im Zemkeſchen Geſchäft Spielwaren 
im Werte von 7 Zloty, ſowie im Szubargaſchen Laden zwei 


Meſſer im Werte von 2,50 Zloty entwendet haben. — Um 
Geflügel im Werte von 60 Zloty wurde der Landwirt 
Roman Hawranke, Pilſudſkiſtraße 102, beſtohlen. 5 


Unter Mordverdacht feſtgenommen wurde laut letztem 
Polizeibericht eine Perſon; ferner vier Perſonen wegen 
Diebſtahls und zwei Perſonen wegen Trunkenheit, 
Gefunden wurde auf dem Getreidemarkt (Plac 23go 
Styeznia) ein Wohnungsſchlüſſel; er kann vom 1. Polizei⸗ 
kommiſſariat abgeholt werden. . 


t Der letzte Wochenmarkt wies gute Beſchickung auf, 
nur der Abſatz ließ zu wünſchen übrig. Butter koſtete 1,30 
1,50, Eier 1,40—1,60, Weißkäſe 0,10—0,40, Apfel 0,25—0,50, 
Birnen 0,30—0,45, Tomaten 0,25—0,30, Mandarinen 0,15— 
0,20; Gänſe 3—6,00, Puten 2—3,00, Puten 2,50—5,00, Hühner 
1,25—2,50, Tauben Paar 0,70— 0,90, Rebhühner Paar 1,40— 
1,60, Faſanen 2,50; Hafen 2—2,50; Lachs 1,50— 2,50, Zander 
1,20, Karpfen 1,00, Schleie 1,00, Hechte 0,70—0,90, Karauſchen 
0,35—0,70, Barſe 0,35—0,50, Breſſen 0,40—0,70, Neunaugen 
0,80, Plötze 0,30—0,40, Sprotten Pfund 0,40—0,45; Weißkohl 
0,03 0,05, Rotkohl 0,07 0,10, Roſenkohl 0,20—0,25, Spinat 
0,10—0,15, Mohrrüben, Rote Rüben und Wrucken 0,05, 
Zwiebeln 0,10, weiße Bohnen 0,20 —0,25, Grünzeug 0,05— 
0,10, Kürbis zwei Pfund 0,15, Kartoffeln Ztr. 2— 2,50; 
Alpenveilchen, Primeln Topf 0,70—1,00, Sträußchen 0,10— 
6,25, Adventskränze 0,75—2,00, kleine Tannenbäumchen 0,15 
0,30, Tannengrün, Palmenkätzchen 0,10. * 


Flader 


30. November 1935. 
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Edition Schott, von der einige] Volksempfänger „Echo“ 
j ausend Nummern am Lager sind, kostet . 2 
etzt jede Nummer nur 80 Gr. 8238 Telefunken 3 
Verzeichnisse bitte ich zu verlangen. Natawis 7 i f icht Sämtliche 
Ich bitte die Schaufenster zu beachten. Elektr it anzun et Reparaturen Möbl Bimm et 


in Swiecie im Saale 


Philips des Herrn Chetiiowiti billig ausgeführt. a 
beginnt am Dienstag, 5 
d. 3. Dezember, abends 
8 Uhr. A. Rözynska. 
; 8430 
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geder Geschäftsmann 


wird ein gutes Weihnachts⸗Geſchäft machen, 
wenn er ſeine Waren und Geſchenk⸗Artikel in 
der am 12. Dezember zur Ausgabe kommenden 


Grandenzer Weihnamtsnummer 


RESET RR eee 5777 Docs BIT Kia Dat 7 77 eee DET IT 


der „Deutſchen Rundſchau“ anpreiſt. 
Erhöhte Auflage. 


Anzeigen ⸗ Aufträge nimmt die Hauptvertriebs⸗ 
ſtelle von Arnold Ariedte, Buchhandlung in Graudenz. 
Mickiewicza 10, bis ſpäteſtens zum 7. Dezember entgegen. 


werden gut und mit od. ohne Penſion 


Uhrmacher. ‚ss 


ASPIRIN, 
jetzt einheimisches Produkt. 


ASPIRIN 


In allen Apotheken erhältlich. 
packung mit 6 Tabletten Zl. 0. 90 
21. 2.25 


Thorn (Torun] 


Auto raſt in eine Militärkolonne. 
11 Verletzte. 


Am Sonntag gegen 9 Uhr abends ereignete ſich eine 
ſchwere Verkehrskataſtrophe in Thorn. Durch 
die Bromberger Straße marſchierte eine Abteilung Sol⸗ 
daten, auf die ein Perſonenanto auffuhr. Das Auto, das 
vor dem 27jährigen Chauffeur Heuyrk Piechna geſteuert 
wurde, muß eine ziemliche Geſchwindigkeit gehabt haben, 
da nicht weniger als elf Soldaten von dem Wagen 
überfahren wurden. Sechs von ihnen wurden ſchwer, 
fünf leicht verletzt. Einer der ſchwer Verletzten wurde mit 
Hilfe des Unglückswagens in das Militärkrankenhaus ges 
ſchafft, während die übrigen Verletzten vorläufig in dem 
kleinen Saal des Tivoli untergebracht wurden. Von dort 
ſchaffte man fie ſpäter mit Hilfe des Rettungswageus eben⸗ 
falls in das Krankenhaus. Die Verletzten ſind: Jerzy 
Tuſke, Teodor Jereczek, Marjan Magdziarz, als 
demar Widemeier Max Groß, Bonifay Majchrzak, 
Eduard Schmidt, Siegfried Galikowſki und Johannes 
Handtke. Zwei andere leicht Verletzte konnten ſich zu 
Fuß in das Krankenhaus begeben. 

Die Unterſuchung der ſchrecklichen Kataſtrophe iſt noch 
nicht abgeſchloſſen. Der Chauffeur des Autos wurde ver⸗ 
haftet. 


v Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Sonnabend früh 
um 7 Uhr 0,57 Meter über Null. — Die Perjonen- und 
Güterdampfer „Mars“ und „Saturn“ bzw. „Krakus“ paſſier⸗ 
ten die Stadt auf der Fahrt von der Hauptſtadt nach Dir⸗ 
ſchau bzw. Danzig. Aus Warſchau kommend traf der Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterdampfer „Warſzawa“ und der Schlepp⸗ 
dampfer „Grundwald“ mit einem leeren Kahn im Werdhiel- 
hafen ein, und aus Danzig langte Schlepper „Leſzek“ mit 
je einem Kahn mit Getreide und Soda und Schleppdampfer 
„Delfin“ mit zwei Kähnen mit Stückgütern an. Es lieſen 
aus: Schlepper „Urſula“ mit zwei Kähnen mit Getreide 
nach Danzig, Schlepper „Poſejdon“ mit drei Kähnen mit 
Stückgütern und Schlepper „Zygfryd“ mit drei beladenen 
Kähnen (1 Reis, 1 Getreide, 1 Getreide und Reis) nach 
Warſchau ſowie Perſonen⸗ und Güterdampfer „Jagiello“ 
nach Dirſchau. * 

v Unfall bei der Arbeit. Freitag nachmittag zog ſich der 
auf dem Hauptbahnhof beſchäftigte Arbeiter Bernard Zöl- 
kowſki beim Abladen von Eiſenbahnſchwellen einen Ober⸗ 
ſchenkelbruch zu. Der Verletzte fand Aufnahme im Stadt⸗ 
krankenhaus. . 

v Einen Selbſtmordverſuch unternahm Sonnabend 
früh in ſeiner Wohnung Waldſtraße (ul. Skowackiego) 51 
der 34jährige Drucker Maurycy Jeſke⸗Choinſki. Der 
Lebensmüde brachte ſich einen Revolverſchuß in die linke 
Schläfe bei, wobei er ſofort das Bewußtſein verlor. Die 
Rettungsbereitſchaft lieferte den Bewußtloſen in das 
Städtiſche Krankenhaus ein. Jeſke⸗Choinſki befand ſich in 


1 n > iner ſchweren materiellen Lage und drohte ihm am 
für ſie tätig iſt. Deshalb müſſen ſich die bei dem genannten ii je Ermiſſ 8 ſei 9 x 
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Die glückliche Geburt 
Stammhalters i 


Rainer Rudolf 


geben wir in dankbarer Freude bekannt 


Kurt Domke und Frau 
Ida geb. Tapper. 


\ Thorn, den 29. November 1935. 8125 y 
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Budgoſta 43, W. 1. 842. 
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=" Aus dem Landkreis Thorn, 30. November. In Gurſke 
wurden dem Beſitzer Windmüller zwei Schweine ge⸗ 
ſtohlen. — In Schmolln wurde der Frau Behnke ein 
Schwein entwendet. — Geflügel erbeuteten Diebe bei den 
Beſitzern Krienke in Kl. Böſendorf und G. Steinke 
in Rentſchkau. — Einzelne Beſitzer haben regelmäßige 
Nachtwachen eingeführt, um ſich vor unwillkommenem Be- 
f ſuch zu ſchützen. 


— . — 


Konitz (Chojnice) 


tz. Ein ſchwerer Einbruch wurde in der Nacht zum Don⸗ 
nerstag bei dem Landwirt Joſef Wirkus in Kladau ver⸗ 
übt. Der Beſitzer war in Konitz auf einer Hochzeit und fand 
bei ſeiner Rückkehr die Wohnung ausgeräumt vor. Die 
Täter haben die Beute mit einem Wagen fortgefahren. Es 
fielen ihnen Wäſche, Kleider, Lebensmittel u. a. im Werte 
von 4000 Zloty in die Hände und außerdem 3260 Zloty Bar⸗ 
geld. Die Polizei hat zwei verdächtige Perſonen verhaftet, 
konnte aber die Beute noch nicht ausfindig machen. — In 
das Geſchäft Gokunſki in Bruß drangen in einer der 
letzten Nächte ebenfalls Einbrecher ein und ſtahlen zwei 
Fahrräder und verſchiedene Zubehörteile im Werte von 
370 Zloty. Die Polizei verfolgt beſtimmte Spuren. + 

tz. Der letzte Wochenmarkt brachte Butter zu 1,20—1,40, 
Eier zu 1,50. ＋ 


— .. — 


Vom Dammbau bei Schwetz. 


Wegen der Senkung der über das Schwarzwaſſer er⸗ 
bauten Holzbrücke bei Schwetz, ſowie infolge der Aus⸗ 
einandernahme eines Teiles dieſer Brücke, um den Fracht⸗ 
kähnen die Durchfahrt zu ermöglichen, entſtand in den 
Dammherſtellungsarbeiten längs des Schwarzwaſſers, und 
zwar auf dem Abſchnitt von der Schwetzer Burgruine bis 
zur Höhe der Pontonbrücke, eine Unterbrechung. Jetzt jedoch, 
nach Beendigung der Rübenzufuhr und Errichtung einer 
entſprechenden Überbrückung des Schwarzwaſſers werden 
die Arbeiten wieder fortgeſetzt. Damit in der Heranſchaffung 
der nötigen Erdmaſſen keine Pauſe eintritt, erließ der pom⸗ 
merelliſche Wojewode eine Verfügung, durch die die Schiff⸗ 
fahrt auf dem Schwarzwaſſer in der Zeit vom 15. November 


bis zum 29. Dezember d. J. und ſodann vom 1. April bis 
zum 1. September n. J. auf der Strecke von der Burgruine 
bis zur Mühle Schönau unterſagt wird. 

In dieſem Jahre ſoll möglichſt noch der Abſchnitt, auf 
dem gegenwärtig gearbeitet wird, fertig geſtellt werden. 
Einige tauſend Kubikmeter Erde hat man bereits herbei⸗ 
geſchafft. Zweck des Dammbaues iſt bekanntlich, den alten 
Schwetzer Stadtteil vor den Überflutungen der Weichſel und 
des Schwarzwaſſers Schutz zu bieten. Bei der jetzt ſowohl 
bei Tage wie nachts im Gange befindlichen Arbeiten werden 
etwa 170 Arbeitsloſe aus Schwetz beſchäftigt. 


# Neuenburg (Nowe), 1. Dezember. Schlechte Ge⸗ 
ſellſchaft hatte den Sohn einer hieſigen Familie veran⸗ 
laßt, feinen Eltern ſchon öfter Geld zu entwenden. Jetzt 
ſtahl er einen Betrag von 480 Zloty der in einer Nacht ver⸗ 
praßt wurde. Darauf beging der junge Mann durch Er⸗ 
hängen Selbſtmord. 

p Neuſtadt (Wejherowo), 30. November. Auf dem heu⸗ 
tigen Wochenmarkt koſteten Kartoffeln 1,80 —1,90, Gier 
1,60—1,70, Butter 1,20—1,40. Auf dem Schweinemarkt wur⸗ 
den Ferkel für 14—22 Ztoty das Stück verkauft. 

Am 5. Dezember findet hier ein Vieh⸗ und Pferde⸗ 
markt ſtatt. 3 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 1. Dezember. In Ciechveino 
wurde dem Landwirt Czaja aus der Scheune ein Akkumu⸗ 
lator geſtohlen. — Dem Landwirt Kukowſki in Smie⸗ 
chowo ſtahlen Diebe in der Nacht aus dem Stall ein Fahr⸗ 
rad und ein Schwein. 

In Neuſtadt wurde eine Militär feuerwehr ge⸗ 
bildet, die eine neue komplette Feuerwehreinrichtung 
erhalten hat. 

v Vandsburg (Wiecbork), 1. Dezember. Ein tödlicher 
Unglücksfall ereignete ſich am Freitag in Pemperſin. 
Ein fünfjähriges Mädchen kam einem im Betriebe befind⸗ 
lichen Roßwerke zu nahe, wurde von der Transmiſſionswelle 
erfaßt und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß es nach kurzer 
Zeit ſeinen Geiſt aufgab. 2 

Dem Beſitzer K. Sprengel in Sechau, wurden des 
Nachts ſieben Gänſe und eine Pelzdecke geſtohlen. Vier 
Gänſe wurden in einem Sack verpackt, im Walde vergraben 
vorgefunden. 


Gegen die Hetzer! 


Der Verbandsausſchuß des Verbandes deutſcher Ge⸗ 
noſſenſchaften in Polen hat auf ſeiner Sitzung am Donners⸗ 
tag in Poſen nachſtehende Erklärung abgegeben: 

Die un wahrhaftige Agitation der „Jungdeutſchen 
Partei“ gegen unſer Genoſſenſchaftsweſen und ſeine Leitung 
in Zeitungen und Verſammlungen dauert an. Ihr Partei⸗ 
leiter, Herr Wiesner⸗ Bielitz, hat auf einer Verſamm⸗ 
lung von Parteifunktionären in Poſen am 18. November 
(Bericht der „Deutſchen Nachrichten“ Nr. 265) behauptet: 
„Wohl beſaßen wir bis heute, beſonders in den Weſt⸗ 
gebieten, gut ausgebaute Wirtſchaftsorganiſationen, Ge⸗ 
noſſenſchaften und Banken, die aber alle bis auf kleinſte 
Ausnahmen, nicht ihren Zweck erfüllten und nur dazu da 
waren, einer kleinen Schicht bevorzugter Menſchen wirt⸗ 
ſchaftliche Vorteile zu gewähren und Darlehen zu ver⸗ 
ſchaffen.“ Dieſe Verdächtigung, die ſich gegen unſer ganzes 
Genoſſenſchaftsweſen richtet, iſt eine offenbare Unwahrheit 
und zeigt außerdem eine völlige Unkenntnis unſerer ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Arbeit. 

Der Gauleiter der JDp für Pommerellen, Herr 
Spitzer, hat auf derſelben Verſammlung (nach dem Be⸗ 
richt in Nr. 267 desſelben Parteiblattes) unſeren Verbands⸗ 
direktor in grundloſer Weiſe angegriffen und 
ſeine jungen Parteigenoſſen zu Gewaltſamkeiten 
anfgefordert. Dieſe Ausſchreitung erregt den Ab⸗ 
N Ber aller aufrichtigen Genoſſenſchafter; ſie richtet ſich 
elbſt. 2 

Gegenüber der Forderung nach Unterordnung der Lei⸗ 
tung unſeres Genoſſenſchaftsweſens unter eine politiſche 
Partei fühlen wir uns mit den Genoſſenſchaften einig 
in dem Willen, unſer Genoſſenſchaftsweſen von politiſchen 
Einmiſchungen unabhängig zu erhalten. Gegenüber den 
Verſuchen, die durch Wirtſchaftskriſe und ſchlechte Ernten 
gehäuften Sorgen unſerer deutſchen Bevölkerung für 
Parteizwecke auszunutzen, fordern wir alle Genoſſenſchafter 
auf, die Einigkeit unſeres Genoſſenſchaftsweſens zu wahren. 

Wir wiederholen unſere Erklärung vom 28. April 1934: 
Unſer Genoſſenſchaftsweſen kann und darf nur von den 
Männern geleitet werden, die nach Geſetz und 
Satzung dazu berufen ſind. Die Genoſſenſchaften und 
ihre Zentrale ſind durch die Selbſtverwaltung der 
Mitglieder aufgebaut und haben ſich in dem Sturm 
des Krieges und in den Umwälzungen der Nachkriegszeit 
behauptet. Sie werden auch künftig ihre Angelegenheiten 
ſelbſt verwalten und lehnen fremde Ein⸗ 
miſchung ab. Der Verbandsausſchuß fordert alle tätigen 

Genoſſenſchafter im Lande auf, vor allem aber die Vor⸗ 
ſtände, Aufſichtsräte, Geſchäftsführer und Schatzmeiſter, den 
Angriffen auf unſer Genoſſenſchaftsweſen tatkräftig ent⸗ 
gegenzutreten und den immer nenen Verdächtigungen ein 


Unſer Genoſſenſchaftsweſen gilt der Zukunft 
unſerer Ingend. Wir richten an unſere Genoſſen⸗ 
ſchaften die Mahnung, die Jugend zum Verſtändnis der 
gegnoſſenſchaftlichen Arbeit zu erziehen und fie an der Arbeit 
zu beteiligen. An die Jugend richten wir die Mahnung, 
in den Genoſſenſchaften zu arbeiten und ihnen zu dienen, 


Ende zu machen. 


damit fie ihre geeigneten Führer werden. 


Wir haben den feſten Willen, die nach dem Kriege 


1 mühſam errungene Einigkeit unſeres Genoſſenſchaftsweſens 
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Stadt und Land und ſeine einheitliche Leitung als 
Grundlage unſerer Zukunft zu erhalten. 

ö Als berufene Vertreter der deutſchen Genoſſenſchaften 
erklären wir einmütig, daß wir hiermit alle gegen unſeren 
Verbandsdirektor, Herrn Dr. Swart, gerichteten Ver⸗ 
leumdungen und Angriffe zurückweiſen und ihm unſer 
volles Vertrauen ausſprechen. 


Poſen, den 28. November 1935. 


Der Verbandsausſchuß des Verbandes deutſcher 
Bi Genoſſenſchaften in Polen. 


Albert⸗Königsrode. Aubert⸗Siedleczko. Bremer⸗Marze⸗ 
Un Hauffe⸗Jankendorf. Heth⸗Komv⸗ 
rowo. von Kalckreuth⸗Muchoein. Dr. 
Kammel⸗Poſen. Freiherr von Maſſenbach⸗Konin. Pieper⸗ 
Stajkowo. Pohlmann ⸗Lodz. v. Saenger⸗Hilarhof. Schmidt⸗ 
Bielawy. Schmidt⸗Margonin. Szultz⸗Strzalkowo. Dr. 
Scholz⸗Poſen. Seifarth⸗Strzeſaki. Stegmann⸗Kaczagorka. 
Stöber⸗Konarzew. Sültemeyer⸗Dominowo. Warmbier⸗ 
I { Kolmar. Wohlfeil-Thorn. 


Aubert⸗Siedleczlo, Unterverbandsdirektor für den Be⸗ 
zirk Wongrowitz⸗Markſtädt⸗Golantſch⸗Schokken. Bardt⸗ 
Luboſz, Unterverbandsdirektor für den Bezirk Samter⸗ 
inne⸗ Birnbaum. Drewler⸗Jaworowko, Unterverbands⸗ 
direktor für den Bezirk Janowitz⸗Znin. Heth⸗Komorowo, 
Unterverbandsdirektor für den Bezirk Gneſen⸗Kletzko⸗Wit⸗ 
fomp. Hoffmann⸗Sontop, Unterverbandsdirektor für den 
Bezirk Neutomiſchel⸗Bentſchen. Huß⸗Langgoslin, Unter⸗ 
verbandsdirektor für den Bezirk Poſen Oſt und Weſt. 
Jahns⸗Brieſen, Unterverbandsdirektor für den Bezirk 
Bromberg. Kilian⸗Wilhelmsau, Unterverbandsdirektor für 
den Bezirk Wreſchen⸗Stralkowo. Köhne⸗Lindenbrück, Unter⸗ 
verbandsdirektor für den Bezirk Exin⸗Schubin. Krotki⸗ 
Königshütte, Unterverbandsdirektor für den Bezirk Ober⸗ 
ſchleſien. Linke⸗Podgradowice, Unterverbandsdirektor für 
den Bezirk Wollſtein⸗Rakwitz. Meiſohle⸗Marienbronn, 
Unterverbandsdirektor für den Bezirk Pleſchen. Netz⸗Liſſa, 
Unterverbandsdirektor für den Bezirk Liſſa⸗Schmiegel⸗Bos 


für Mittelpolen. Roth⸗Twierdzin, Unterverbandsdirektor 
für den Bezirk Mogilno⸗Bartſchin⸗Kruſchwitz. Saenger⸗ 
Eichquaſt, Unterverbandsdirektor für den Bezirk Rogaſen⸗ 
Czarnikau⸗Obornik. Schnür⸗Kamitz, Unterverbandsdirektor 
für den Bezirk Vielitz Stadt und Land. Schreiber⸗Rybitwy, 
Unterverbandsdirektor für den Bezirk Hohenſalza⸗Argenau⸗ 
Pakoſch. Stöber⸗Konarzew, Unterverbandsdirektor für den 
Bezirk Krotoſchin⸗Koſchmin⸗Jarotſchin⸗Oſtrowo. Warmbier⸗ 
Kolmar, Unterverbandsdirektor für den Bezirk Kolmar⸗ 
Samotſchin⸗Margonin. Wohlfeil⸗Thorn, Unterverbands⸗ 
direktor des Unterverbandes ſtädtiſcher Genoſſenſchaften. 
Vetterkind⸗Smolarze, Unterverbandsdirektor für den Be⸗ 
zirk Schildberg⸗Kempen⸗Adelnau. 


„unerhörte Mißwirtſchaft 


der VDB. Leute. 


Dem „Landwirtſchaftlichen Zentralwochenblatt“ 
(Poſen) Nr. 48 vom 29. v. M. entnehmen wir folgenden 
Bericht: 

Am 4. d. M. fand in Poſen im Evangeliſchen Vereins- 
haus eine Generalverſammlung der Genoſſenſchaft „Real⸗ 
kredit“, der „Hausbank“ des „Vereins Deutſcher Bauern“ 
ſtatt. Ihr Verlauf hat auch den größten Zweifler davon 
überzeugt, was die VDB⸗Leute unter „ſelbſtloſem Aufbau⸗ 
willen und wahrer Volksverbundenheit“ verſtehen. — Bei 
dieſer Genoſſenſchaft „Realkredit“ hat ſchon im vorigen Jahre 
die Verbandsleitung des Genoſſenſchaftsverbandes eine Ge⸗ 
neralverſammlung einberufen müſſen, da der Aufſichtsrats⸗ 
vorſitzende dieſer Pflicht nicht nachkommen wollte. In dieſem 
Jahre hat er ſich, wenn auch mit großer Verſpätung, doch 
freiwillig zu einer Generalverſammlung entſchloſſen. 
Hören wir nun, was es dort zu erleben gab! 

Am Vorſtandstiſch nahmen die erprobten „VDB“ 
Kämpfer Feldmann⸗Boguniewo als Vorſitzender des 
Vorſtandes, ſowie Durdel⸗Goleczewo Platz. (Wie der 
letztere ſein Amt als Aufſichts vatsmitglied, das er ſeit 1932 
innehatte, „muſtergültig“ ausgeübt hat, werden wir ſpäter 
hören. Zur Belohnung für feine „Verdienſte“ um die Ge⸗ 
noſſenſchaft wurde er zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des 
Vorſtandes gewählt.) Als Vorſitzender des Auffſichtsrats 
eröffnete der alte Herr Biſchoff⸗Szezepankowo die Ver⸗ 
ſammlung mit der flehentlichen Bitte, nur immer Ruhe 
zu bewahren. Dieſe Mahnung war, wie ſich bald her⸗ 
ausſtellte, nur allzu berechtigt, denn bei dem, was nun den 
Verſammlungsteilnehmern vorgeſetzt wurde, konnte ſelbſt 
dem ſtärkſten Mann Hören und Sehen vergehen. 

Alſo zunächſt Verleſung des Repiſionsberichtes des Ver⸗ 
Faſt jeder Satz eine leider nur zu berechtigte 
Unordnung auf fait allen Gebieten, 


bandes: 
Kritik! 


Akten, bei der Einzahlung der Anteile uſw. uſw. Der Vor⸗ 
ſtand hat ſich bei der Kreditgewährung weder an das Geſetz, 
noch an die Satzung gehalten, die Sicherſtellung der Außen⸗ 
ſtände äumt, der Aufſichtsrat hat ſeine Pflichten nicht 
erfüllt, die Forderungen nicht geprüft uſw. Unmöglich, auch 
nur alles zu notieren, was der Reviſionsbericht beanſtandete. 
Nun aber erſt die eigentliche Geſchäftsführung! 
Mit Ausnahme eines Falles find ſämtliche Kredite ſtatuten⸗ 
widrig an Nichtmitglieder gegeben worden; nur ein Dar- 
lehen iſt wenigſtens teilweiſe dinglich geſichert, Konto⸗ 
anerkenntniſſe find nicht vorhanden mim. i 


5 di Ermordung des 8 . 
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niſche Sprache vollkommen beherrſcht, 


bei der Mitgliederliſte, bei den Beitrittserklärungen, in den 


Abgeſehen von dem einen dinglich geſicherten Darlehen 
erſcheinen alle Forderungen vollkommen zweifelhaft und 
verloren! Das ift natürlich ſchade; aber ein Troſt für die 
Genoſſen, die in beſtem Willen und Glauben ihre Geſchäfts⸗ 
anteile zeichneten, ihr Geld einzahlten und es nun reſtlos 
verloren haben, mag der „edle Zweck“ ſein, dem ſie genützt 
haben! So erhielt ein — natürlich verlorenes — Darlehen 
der Schützenverein in Koſchmin, eine für unſer 
deutſches Bauerntum anſcheinend beſonders wichtige 
Einrichtung!!! Und was ſchließlich noch da war an Geld, 
etwa 2 400 Zloty, das hat ſich im Herbſt 1933 das Vorſtands⸗ 
mitglied Otto Rosner ⸗Lipowiec eingeſteckt! Dieſer Rosner 
hat ungeachtet deſſen noch zwei Jahre hindurch eine 
große Rolle als Vorſtands mitglied des „Vereins 
Deutſcher Bauern“ ſpielen können! 

Im Jahre 1983 find für Reifen und Tagegelder 
über 2000 Zloty, im Jahre 1934 noch 750 Zloty ausgegeben, 
bei einer Bilanzſumme der Genoſſenſchaft von etwa 
15 000 Zloty! 

Nachdem ſo Vorſtand und Aufſichtsrat durch dieſe 
geradezu ungeheuerlichen Pflichtvergeſſenheiten, 
durchſinnloſe Reiſekoſten und durch Begehung bezw. 
Duldung un verantwortlicher Handlungen die Gelder der 
gutgläubigen Genoſſen vergendet haben, mußte beſchloſſen 
werden, die Verluſte dadurch zu decken, daß nicht nur die 
Geſchäftsanteile für verloren gelten, ſondern auch 
zunächſt ein Drittel der Haftſummen eingefordert werden 
ſoll. 

Schließlich hatten die Herren am Vorſtandstiſch auch noch 
die Dreiſtigkeit, von der Verſammlung die Entlaſtung 
der Verwaltungsorgane zu erbitten. Das war aber denn 
doch den Genoſſen, die bis dahin eine angeſichts der unge⸗ 
heuerlichen Mißbräuche kaum erklärliche Geduld und Nach⸗ 
ſicht bewieſen hatten, zu viel. Mit allen gegen eine Stimme 
wurde die Eutlaſtung verweigert und damit wenigſtens die 
Möglichkeit offengelaſſen, die Herren Durdel, Biſchoff uſw. 
noch zur Rechenſchaft zu ziehen. Vorläufig aber dürfen die 
223 bäuerlichen Mitglieder der Genoſſenſchaft ihren An⸗ 
teil verlieren und noch etwas dazuzahlen, 
um die Pflichtvernachläſſigungen und Reiſekoſten der Herren 
Durdel und Genoſſen zu decken! 

Soweit der uns zugegangene Bericht! Er deckt geradezu 
haarſträubende Zuſtände auf und läßt die Unfähigkeit und 
Gewiſſenloſigkeit dieſer führenden Leute des „Vereins 
Deutſcher Bauern“ im grellſten Lichte erſcheinen. Das find 
die Leute, die uns andere beſchimpfen, weil wir ordentlich 
gewirtſchaftet haben, weil wir die uns anvertrauten Gelder 
gut verwaltet haben, weil wir nicht zulaſſen wollen, daß dieſe 
Leute auch die übrigen Geldinſtitute des deutſchen Bauern 
in der gleichen ſchamloſen Weiſe ausplündern! 

Jedes weitere Wort erübrigt ſich. Man würde damit nur 
die Wirkung des obigen Berichtes abſchwächen. Die darin 
aufgeführten Tatſachen ſprechen für ſich ſelbſt und öffnen 
mehr als alles andere, dem deutſchen Bauern die Augen 
darüber, was dieſe Quertreiber unter „ſauberer Wirtſchaft“ 
verſtehen und unter den Worten: 


„Nichts für uns; alles für das Volk!“ 


Der Ukrainer⸗Prozeß. 


Der neunte Verhandlungstag im Prozeß wegen der 


Wenders? 8 Fee 
einige unweſentliche Anträge der Verteidigung ab, ſtimmte 
aber der Bitte zu, den Angeklagten zu geſtatten, ſich während 
der Verhandlung auf ſchriftlichem Wege mit der Vertei⸗ 
digung zu verſtändigen. Bei dem Zeugenverhör 
wurden faſt ausſchließlich Perſonen aus Krakau, Lemberg 
und Stryj vernommen, die in irgend einer Weile mit den 
Angeklagten zur Zeit des Anſchlages zuſammenkamen. 
Zwei als Zeugen vorgeladene junge Ukrainerinnen ver⸗ 
ſuchten ukrainiſch zu ſprechen. Während die eine von 
ihnen nach einer Straf⸗Androhung des Vorſitzenden ſchließ⸗ 
lich doch polniſch ausſagte, verharrte die zweite Zeugin bei 
ihrer Weigerung, ſich der polniſchen Sprache zu bedienen 
und wurde, nachdem feſtgeſtellt worden war, daß ſie die pol⸗ 
mit 100 Zloty 
Geldſtrafe beſtraft. Dieſe Zeugin, deren Ausſagen aus 
der Unterſuchung verleſen wurden, iſt die Braut des Ange⸗ 


klagten Maluca. 
* 


1000 Zioty Entſchädigung für einen Tag Gefängnis. 

Anton Nowakowſki, ein Beamter der Zentrale 
der Landeswirtſchaftsbank in Warſchau, meldete ſich im Früh⸗ 
jahr d. J. bei dem dortigen Poſtamt, um ſein Guthaben vom 
Poſtſcheckkonto abzuheben. Er wurde dort plötzlich unter 
der Anklage verhaftet, daß er in ſeinem Poſtſcheckbuch 
Fälſchungen vorgenommen habe. Nachdem er einen Tag 
im Gefängnis zugebracht hatte, ſtellte ſich heraus, daß die 
Anklage auf einem Mißverſtändnis beruhte. Nowa⸗ 
kowſki ſtrengte gegen das Poſtamt einen Prozeß wegen 
unberechtigter Freiheitsberaubung an und 
forderte 10000 Zloty Entſchädigung für den im Gefängnis 
zugebrachten Tag. Das Bezirksgericht in Warſchau ver⸗ 
urteilte das Poſtamt zu 1000 Zloty Entſchädigung 
und zur Tragung der Prozeßkoſten. 


Briefkaſten der Redaktion. 


H. C. 65. Nach Art. 44 des Agrarreformgeſetzes haben die⸗ 
jenigen Angeſtellten, die über 10 aber unter 5 Jahren auf dem zur 
Zwangs parzellierung beſtimmten Beſitz gearbeitet haben, auf eine 
einmalige Abfindung von 500 Zloty Anſpruch. Auch wenn Sie am 
1. Januar Ihre dortige Wohnung verlaſſen mußten, acht Ihnen 
der oben bezeichnete Anſpruch nicht verloren. 


8 B. G. 1. Wenn die Hypothek vor dem 1. April 1935 nicht 
fällig war, tritt die Herabſetzung des Zinsfußes nicht kraft Ge⸗ 
ſetzes ein, und die Glänbigern kann ſich an das Schiedsamt wenden 
und eine andere Regelung der Sache erbitten. 2. Die erſtere 
Wohnung fällt, da ein Laden dabei iſt, unter die 10prozentige Er⸗ 
mäßigung. Bei der zweiten Wohnung (Bäckerei) iſt es fraglich, 
ob ſie überhaupt für die Ermäßigung in Frage kommt, da es ſich 
bier nicht um Miete, ſondern um Pacht handeln dürfte. Pacht hat 
aber mit dem Mieterſchutzgeſetz und mit dem Dekret über die Miets⸗ 
ermäßigung nichts zu tun. 


„Unglück.“ 1. Das Schiedsamt kann, wenn der Kauf reſp. Ver⸗ 
kauf des Grundſtücks in der Zeit zwiſchen dem 28. April 1924 und 
dem 1. Juli 1982 abgeſchlogen wurde, das Reſtkaufgeld herabſetzen, 
und zwar, wenn es auf Grund einer neuen Taxe des Grundſtücks 
feititellt, daß der Preis dem heutigen Marktpreiſe nicht entſpricht. 
Das Schiedsamt kann auch den Zinsfuß auf 3 Prozent herabſetzen. 
Sie können aber, wenn der Schuldner einen ſolchen Antrag geſtellt 
bat, den Antrag ſtellen auf Anflöſung des Kaufvertrages und 
Durchführung der Abrechnung. Bei Gericht klagen hat keinen 
Zweck, zuſtändig iſt nur das Schiedsamt. Das Grundſtück haftet für 
die Zinſen; Zinſen verfähren erſt in fünf Jahren. 2. Lodzer Freie 
Preſſe. 3. Wertlos iſt nicht angemeldeter Altbeſitz von Kriegsanleihe, 
aber welchen Wert er hat, iſt heute ſchwer feſtſtellbar. 4. Über 
die Maſchine können wir Ihnen keine Auskunft geben. 


